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e Befreiung der erſte
Kleine Zeitung für eilige Leſer

Jn der Mitternachtsftunde mit Beginn des 1. Februar
fanden überall in der erſten Rheinlandzone begeiſterte Kund

gebungen zum endgültigen Abmarſch der fremden Truppen ſtatt.
Reichspräſident v. Hindenburg, Reichskanzler Dr. Luther

u. a. ſandten Glückwunſchtelegramme zur Befreiung der Kölner
Zone. Im Preußiſchen Landtage wickelte ſich aus gleichem An
laß ein Feſtakt ab.

über KHöln erſchienen zum erſtenmal nach ſieben ren
wieder am Befreiungstage deutſche r

Unter Ausſchluß der Offentlichkeit, der mit Geſährdung
der Staatsſicherheit begründet wird, begann in Berlin der

große Fememordprozeß wegen der Tötung des Schützen Panier.
Die geplante Abrüſtungskonferenz wird vorausſichtlich ver

ſchoben werden, wahrſcheinlich aber nicht über den 15. Mai

Endlich erlöſt!
Millionen Deutſcher ſaßen um Mitternacht in allen

S

Teilen des Reiches, den Hörer an das Ohr gepreßt, und
hörten es, wie mit feierlichen Schlägen der „große Peter“,
des Kölner Domes neugegoſſene Rieſenglocke, die
Stunde der Befreiung kündete. über alle deutſchen Lande
klang die Kunde hinein in die Herzen, daß die Metropole
des Rheinlandes endlich, endlich wieder frei geworden iſt,
nachdem ſie mehr als ſieben Jahre hindurch die Fauſt des
Siegers geſpürt hatte. Die Türme des Domes ſehen noch
herab auf das große Hotel zu ihren Füßen, aber das eng
liſche Hauptquartier reſidiert nicht mehr dort und die
„Tommies“ ſind abgezogen. Nicht mehr drängen ſich die
Scharen der fremden Soldaten durch die Straßen Kölns,
künden die Plakate und Anſchläge von der Herrſchaft
fremden Volkes über deutſchen Boden. Den Abziehenden
rief der Klang der Glocken nach: Köln iſt frei!

Millionen von Deutſchen, aber auch das Ausland,
hörten es, wie der Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Ade-
nauer vor der vieltauſendköpfigen Menge in der Mitter
uachtsſtunde ſpricht, wie er der ſieben Jahre des Leids und
der Not gedenkt, wie er aber auch jener vier Millionen
Deutſcher nicht vergißt, denen die Befreiungsſtunde n och
immer nicht ſchlug. Jn dieſem Augenblick das mah
nende Wort zur Einigkeit zu finden, das hinaushallte bis
hinüber zur Oſtgrenze Deutſchlands, war wahrlich leicht.
Denn ſieben Jahre hindurch hat gerade Köln, die Metro-
pole des beſetzten Gebietes, den Kampf für dieſe Einigkeit
geführt, einen Kampf, der ja nicht nur ein ſolcher der
Geiſter war, ſondern von der andern Seite her allzuoft mit
den Waffen brutaler Gewalt geführt wurde Und aus den
vieltauſendſtimmigen Hochrufen löſt ſich wie ein Schrei
nach dem „Wir wollen ſein ein einig' Volk von Brüdern,
in keiner Not uns trennen und Gefahr“ in feierlichen
Klängen das „Deutſchlandlied“, die Nationalhymne, deren
Töne ſieben Jahre lang nicht erſchallen durften bei
ſchwerer Strafe. Und es klang hinaus zu den deutſchen
Brüdern an der Maas und an der Memel, an Etſch und
Belt, die Hoffnung doch nicht aufzugeben auf Befreiung
aus dem Druck der Gegenwart, daß auch ihnen einſt die
Glocken die Erlöſungsſtunde künden werden.

Das wird und muß geſchehen, wenn, wie der Kölner
Oberbürgermeiſter ſagte, „die Grundſätze des Rechts und
der Moral, die für das Verhältnis der einzelnen Menſchen
zueinander gelten, die jeden Menſchen als frei und gleich
verechtigt erklären, auch in Wahrheit, nicht nur in Worten
Geltung haben.“ Der preußiſche Miniſterpräſident Braun,
der im Namen der Staatsregierung das wiedergewonnene
Köln begrüßte, gab jg auch dieſer Hoffnung Ausdruck. Dr.
Streſemann, des Reiches Außenminiſter, der am
Sonntag in Dresden vor der akademiſchen Jugend ſprach,
wies darauf hin, daß jetzt erſt der Anfang gemacht ſei auf
der Bahn der Verſtändigung und daß noch viel geſchehen
müſſe, ehe die alten Wunden ſich ſchließen

Friedensgeläut war es, als, zum Schluß der Kölner
Feier, alle Glocken der alten Stadt am Rhein klangen, nicht
Siegesgeläut. Zu unſerer großen Not als Volk geſellt ſich
die wirtſchaftliche und ſoziale Not, nicht zuletzt in jenem
Gebiet, das jetzt wieder frei geworden iſt. Doch als zum
erſtenmal ſeit ſieben Jahren ſich am Morgen des 1. Fe
bruar wieder deutſche Flugzeuge über Köln zeigten,
hat ſich wohl manches Schwerbeladenen Auge emporge
richtet in neuer Hoffnung

Es loht der Himmel in roter Glut, es brennen die Fackeln,
es de n e tgve deJn d lockenſturm jauchzen die Lieder hinein: Es lebe diee Freiheit am deutſchen Rhein,

Die Berge klingen, es hrauſt der Strom, die Glocken jubeln
vom hohen Dom,

Verrauſcht die Jahre, die wir verbüßt; o Freiheit am Rheine,
ſei gegrüßt!

Glückwunſch des Reichspräſidenten

An den Oberpräſidenten der Rheinprovinz drahtete
Reichspräſident von Hindenburg am Be
freiungstage:

„Heute um Mitternacht wird für die erſte Zone des
beſetzten Rheinlandes die Stunde der Befreiung ſchlagen.
Jch vitte Sie, aus dieſem Anlaß der Bevölkerung dieſes
Teils der Jhrer Obhut anvertrauten Provinz meine auf
richtigſten Grüße und beſten Wünſche zu entbieten und ihr
ſowie den Behörden ven Dank des Vaterlandes für ihr
treues Ausharren in der nunmehr hinter ihnen liegenden
ſchweren Zeit auszuſprechen. Neue große Aufgaben ſtehen
uns bevor. Jch hoffe daß die Behörden im engen Zu
ſammenwirken mit allen Kreiſen derwerktätigen Bevölkerung die wiedererlangte
Handlungsfreiheit dazu benutzen um nach Möglichkeit die
Schäden zu heilen und an dem Wiederaufbau der Heimat
zu arbeiten. Daß auch dem übrigen beſetzten Gebiet bald
der Tag der Freiheit kommen möge iſt aller Deutſchen
ſehnlichſter Wunſch.“

Reichskanzler Dr. Luther ſandte ebenfalls ein
Glückwunſchtelegramm an den Oberpräſidenten, in dem
der Kanzler ſagt, in dieſem Augenblick richteten ſich die
Gedanken der Reichsregierung vor allem auf die noch an

dauernde Not der zweiten und dritten Zone. Die Reichs
regierung werde weiterhin ihre ganze Kraft daranſetzen,
für die Reichsteile, die noch unter freinder Beſatzung blei
ben, die Laſt zu erleichtern und die Dauer der Beſatzung
zu vermindern.

Oberpräſident Fuchs betont in ſeinem Antwort
telegramm an den Reichspräſidenten, die jetzt eintretende
Erleichterung erfülle mit der Hoffnung auf die Zukunft

und gebe neuen Mut zur Löſung der Aufgaben, die im
Reich und in Preußen geſtellt ſind. An den Kölner Oberd gerneier De e den auer und an den Dberpräſiden

ten Fuchs gelangten ferner herzliche Glückwunſchtele
gramimne des Reichsminiſters für die beſetzten Gebiete,
Dr. Marx.

Eine engliſche Stimme.
Das Londoner Blatt „Obſerver“ ſchreibt zur Räu

mung der Kölner Zone, es würde vorzuziehen ſein, w en n
die geſamte Beſetzung beendet würde. Der
Zeitraum von fünfzehn Jahren ſei mehr eine Gefahr als
eine Sicherung. Chamberlains Beſuch in Paris ſei ein
teuer Beweis, daß Locarno nicht vergeſſen, ſondern daß
ber Geiſt von Locarno lebendig ſei. Das Blatt ſpricht
Dr. Luther und Dr. Streſemann ſeine Bewunderung und

ine ank angeſichts ihres „glänzenden Kampfes gegene nete ne Beide hätten Grund
zu der Erwartung, daß die Politik des Zuſammenwirkens,
ihre inneren Schwierigkeiten aus.

auf die ſie alles geſetzt hätten, nicht durch das Verſagen an
derer im gleichen Maße verpflichteter Regierungen lächer
lich gemacht werde. „Obſerver“ glaubt nicht, daß dies der
Fall ſein wird.

Jubelſtunden in Köln.
Schon in den Morgenſtunden des Sonntags begann

in den Straßen Kölns ein ungewöhnlich reges Leben und
Treiben. Die Stadt prangte im Flaggenſchmuck. Man
ſah vor allem die rot weißen Kölner Stadtfarben, daneben
ſchwarz weiße, ſchwarzrotgoldene und ſchwarz weiß rote.
Durch die Straßen zogen Muſikkapellen. Auf dem Dom
platz war eine Rednertribüne errichtet, von der aus Ober
bürgermeiſter Dr. Adenauer pünktlich 12 Uhr nachts die
Befreiungsrede hielt und von der aus auch der preußiſche
Miniſterpräſident Braun ſprach. Die Reden ſowie die
Klänge der großen Domglocke wurden durch große Mikro
phone auf alle deutſchen Radioſender übertragen.

Als der 12. Schlag der Mitternachtsſtunde verhallt
war, flammten auf hohen Pylonen rechts und links vom
Haupteingang Feuer empor. Hunderte von elektriſchen
Lampen erhellten den Platz taghell. Die Deutſche Glocke

am Rhein, die Petrus-Glocke des Domes, begann zu
läuten und kündete Köln, daß es frei ſei. Nach den Reden
erſcholl aus mehr als hunderttauſend Kehlen das Deutſch
landlied zum nächtlichen Himmel, gefolgt von der erſten
Strophe des „Großer Gott, wir loben dich!“ Von allen
Kirchtürmen der Stadt läuteten die Glocken. Langſam
verloderten dann die Flammen und in ſtillem Ernſt, doch
freudig bewegt, ſtrömte die Menge langſam auseinander.
In Bonn, Krefeld, M.Gladbach und anderen Orten fan
den ähnliche Befreiungsfeiern ſtatt.

Kundgebung im Preußiſchen Landtag.

Zu der Montagsſitzung des Preußiſchen Landtages
in Berlin hatte ſich das geſamte preußiſche Kabinett mit
Ausnahme des in Köln weilenden Miniſterpräſidenten
Braun eingefunden. Landtagspräſident Bartel s nahm
ſofort nach Eröffnung der Sitzung das Wort und gedachte
der am Sonntag erfolgten endgültigen Räu-
mung der erſten Rheinland zone von fremden
Truppen Er führte weiter aus

Mehr als ein Jahr haben unſere Brüder und Schweſtern
in dem Gebiet länger auf dieſe Stunde warten müſſen, als es
vertragsmäßig hätte ſein ſollen. Mit unſeren Herzen waren
wir bei ihnen, als ſie in der vergangenen Nacht in einer wur
digen Feier vor dem Kölner Dombau die endliche Befreiung
begrüßen konnten. Dieſes Ereignis gibt auch dem Preußiſchen
Landtag lebhaften Anlaß, ſeiner beſonderen Freude über das
endlich Erreichte einmütig Ausdruck zu geben. Er entbietet
der Bevölkerung des jetzt befreiten Gebietes ſeine herzlichen
Glückwünſche und dankt ihr zugleich ſür ihr treues Detkenntnis
zu Preußen und Deutſchland, in dem ſie auch in den ſchwerſten
Zeiten nicht wankend geweſen iſt. Der Landtag ſpricht gbei
zugleich die Hoffnung aus, daß auch die Räumung der ben
weiteren Zonen in abſehbarer Zeit, jedenſalls aber vor den
Ablauf der vertraglich bedungenen Friſten erfolgen möge
Wir wünſchen in dieſer Stunde nichts ſehnlicher, als daß ne
ben der Befreiung von fremdem Druck unſer Volk, insbeſon
dere ſeine arbeitenden Schichten, auch von dem Druck wirt
ſchaftlicher Notlage recht bald befreit werden möge. Mit dem
Glückwunſch an das beſetzte Gebiet bekundet der Landtag zu
gleich dieſen Wunſch und dieſen Willen.“

Das Haus hörte die Anſprache ſtehend an und be
gleitete ſie mit lebhaften, ſtürmiſchen Beifallskundgebungen.

Ehrengabe für Kriegsteilnehmer.

Die Befreiung Krefelds.
Die Handelskammer Krefeld hat vom preußiſchen

Handelsminiſter Schreiber ein Telegramm erhalkten,
das den Wirtſchaſtskreiſen für die in ſchwerer Zeit be
wieſene Standhaftigkeit und Treue dankt und den Wunſch
ausſpricht, daß die Wiedererlangung der Freiheit der
Wiederbeginn einer aufſteigenden Entwicklung ſei.

Aus Anlaß der Befreiung der Stadt Krefeld ſollen
alle Kriegsopfer des letzten Krieges ſowie die Veteranen
aus den früheren Feldzügen eine Ehrengabe in barem
Gelde erhalten.

9 FenVerſchiebung der Abrüſtungskonferenz
Bis zum 15. Mai Léeantragt.

Die Vertreter Frankreichs, Jtaliens, Japans, der
Tſchechoſlowakei und Uruguays im Völkerbundrat haben an
den Generalſekretär ein Schreiben gerichtet mit dem Vor
ſchlage, die auf den 15. Februar ſeſtgeſetzte Tagung der
Kommiſſion zur Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz auf
ein ſpäteres Datum zu verſchieben, das vom Rate feſtge-
ſetzt werden ſoll. Die Verſchiebung ſoll nach dieſem Vor
ſchlage nicht über den 15. Mai hinaus erfolgen.

Die Gründe, die für dieſen Aufſchub beſtehen, ſind
verſchiedener Art. Es wird erklärt, daß mehrere Stagaten,
die an der Konferenz teilnehmen müſſen, ihre Delegierten
noch nicht gewählt haben, und daß es notwendig ſei, die
Jnftruktionen für die Delegierten genau zu überlegen.
Es wird weiter darauf hingewieſen, daß die Teilnahme
Rußlands an der Konferenz von größter Wichtigkeit
fei, und daß aus dieſen Gründen gewartet werden müſſe,
bis der Streit zwiſchen Rußland und der Schweiz ausge
glichen iſt. Endlich wird es auch als wünſchenswert be
zeichnet, daß Deutſchland durch ſeine Beitrittserklärung
ſeine Beziehungen zum Völkerbund in Ordnung gebracht
hat, ehe es an der Beratung über die Abrüſtung teilnimmt.
Die Antragſteller glauben, daß die Konferenz unter allen

Umſtänden am 15. Mai und, wenn irgend möglich, ſchon
früher, ſtattfinden müſſe. Alle Mitglieder des Rates wer



den telegraphiſch um ihre Meinungsäußerung erſucht, da
der Beſchluß um Aufſchub einſtimmig gefaßt werden muß.
Die Antwort muß vor dem Ablauf dieſer Woche eingehen,
da ſpäteſtens am 6. Februar die offizielle Mitteilung über
die Vertagung erfolgen wird.

Politſſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Deutſch polniſcher Streitfall vor dem Haager Gerichtshof
Zur Beilegung eines deutſch polniſchen Streitfalls be

züglich der polniſcherſeits ausgeſprochenen Enteignun-
gen deutſchen Eigentum s in Oberſchleſien trat
im Haag der Ständige Jnterna tionale Ge
richts hof zu ſeiner 10. Außerordentlichen Tagung zu
ſammen. Es handelt ſich um den Fall der Stickſtoffabrik
Chorzow und den Fall der Enteignung von zwölf
größeren deutſchen ländlichen Beſitzungen.
Die deutſche Regierung wird durch den Bonner Univerſi
tätsprofeſſor Dr. Kaufmann vertreten.
Die Nationale Gewerkſchaft der Eiſenbahner zum Streik

Die Leitung der Nationalen Gewerkſchaft Deutſcher
Erſenbahner nimmt gegen einen Demonſtratkionsſtreik der
Eiſenbahner in einer Erklärung Stellung in der u. a. aus
geführt wird, die alten Gewerkſchaften hätten die Unter
zeichnung des Dawes- Abkommens gefordert. Das
heutige Maſſenelend ſei die Auswirkung des DawesAb-
kommens, wofür die alten Gewerkſchaften die Perantwor-
kung zu übernehmen hätten. Die Nationale Gewerkſchaft
Deutſcher Eiſenbahner ſei der Meinung, daß der Verwal
kungsrat der Reichsbahn erſt wieder dann eine wahre
deutſche Politik treibe, wenn die deutſchen Eiſenbah
nen wieder in deutſchen Händen liegen.
Aus In und Ausland

Berlin. Der Volkswirtſchaftsausſchuß des Reichstages hat
veſchloſſen, die Reichsregierung zu erſuchen, den Beſchluß des
Reichstages auf b haltung einer Wirtſchafts
en uete möglichſt bald auszuführen.

Freiburg i. Br. Hier iſt die 75jährige Mutter des ehemali
gen Reichskanzlers Dr. Wirth geſtorben.

Wien 160 Wiener Vereine haben ſich zuſammengeſchloſſen,
um unter ihren Mitgliedern vis zur Gewährung der kultu
rellen Autonomie und der Preſſefreiheit an Südtirol eine
Bohrkottbewegung gegen Jtalien zu organiſieren.

Brüſſel. Der Nationalverband der Veportierten hat be
ſchloſſen, an den Völkerbund die Aufforderung zu richten, De
e im Prinzip zu unterfagen.Rom. ach einer Steſanimeldung Hat der Faſchiſtiſche

Rat alle faſchiſtiſchen Studierenden und Nichtſtudierenden auf
geſordert, keine Veranlaſſung zu deutſ ch feindlichen
Kundgebungen zu geben oder ſich an ſolchen zu beteiligen.

500 Millionen Goldmart für die Wirtſchaſt
Ein neuer Rieſenkredit für Rußland.
Die Regierung beabſichtigt, 500 Millionen Goldmark

für die ſofortige Belebung des Arbeitsmarktes zu mobili
ſieren. Die Verhandlungen der Reſſorts untereinander und

mit maßgebenden Faktoren ver deutſchen Wirtſchaft, na
mentlich auch der Banken, haben zu einem Aktivnspro
gramm geführt, das der überwindung des gegenwärtigen
koten Punktes auf dem Arbeitsmarkie dienen ſoll. Zur
Durchführung dieſer Aufgabe ſind ſeitens der beteiligten
Miniſterien zunächſt Verhandlungen mit der Reichsbahn-
geſellſchaft aufgenommen worden. Der neue Haushalt der
Reichsbahn ſieht Aufträge im Geſamtumfange von etwa
40 bis 60 Millionen Mark vor. Die Reichsregierung will
erreichen, daß dieſe Aufträge, die auf das ganze Jahr ver-
eilt werden ſollen, unverzüglich gegeben werden in Rück
ſicht auf die ſchwere Wirtſchaftskriſe, die nur durch Maſſen
auſträge an die großen ſührenden Jnduſtriezweige gemil-
dert werden kann.

Die Regierung erwartet von ſofortigen Aufträgen in
dem Umfange von 60 Millionen an die deutſche Induſtrie
eine kraäſtige Belebung der inneren Wirtſchaft auf zahl
reichen wichtigen Einzelgebieten. Ebenſo wie die künftigen
Slaatsaufträge der Reichsregierung ſollen nun aber auch
die Aufträge der Reichsbahn nur noch mit einer ſogenann
ten ſozialen Klauſel vergeben werden. An den Lieferungs
verträgen für die Reichsbahn und für die Regierung ſelbſt
ſollen nur noch Firmen beteiligt werden, die eine Bindung
hinſichtlich der Wiedereinſtellung von Arbeits
Lräſten nach einem beſtimmten Modus übernehmen.

Die größte Belebung des inneren und äußeren Marktes
erwartet die Reichsregierung aber auf Grund von Ver
handlungen über einen neuen Rieſenkreditan die
ruſſiſche Volks wirtſchaft. Die ſeit Wochen
ſchwebenden Verhandlungen mit ruſſiſchen Regierungsſtel
len und Truſtes haben dazu geführt, daß über den Umfang
des deutſchen Warenkredits und über die wichtigſten Kredit
bedingungen eine grundſätzliche Einigung erzielt iſt. Der
Kredit wird ſich auf mindeſtens 300 Millionen Mark be
laufen und auf vier Jahre befriſtet werden.

Das Geſamtprogramm der Regierung würde der deut
ſchen Wirtſchaft rund 500 Millionen Mark in ſehr kurzer
Zeit zuführen. Aus den ruſſiſch deutſchen Abmachungen
würden außerdem noch verbilligte und erleichterte Bezug
möglichkeiten für wichtige ruſſiſche Rohſtoffe, wie beiſpiels
weiſe Naphtha, Benzin und Schmieröl und vieles ähnliche,
Antriebe für die deutſche Wirtſchaft erwachſen. Gelingt der
Regierung die Durchführung ihres Programms, dann dür
fen die Arbeitsloſen und Kurzarbeiter, deren Geſamtziffer
nahe bei ſechs Millionen liegt, aufatmen, dann ſteigt die
Kaufkraſt ſehr breiter Bevölkerungsſchichten und dann muß
es zu einer Belebung der deutſchen Volkswirtſchaft kom
men, durch die Handel, Jnduſtrie, Handwerk und Gewerbe
aus der Kriſe heraus wieder aufwärts geführt werden.

Preußiſcher Landtag.
(122. Sitzung. tt. Berlin, 1. Februar.Nach der Kundgebung aus Anlaß der Befreiung der erſten

Kölner Zone nahm das Haus ohne Ausſprache die Ausfüh-
rungsnovelle über die Fürſorgepflicht an und geht
dann über zur Beſprechung zahlreicher Anträge für die

Reform des Strafvollzuges.
Der Rechtsausſchuß hat ein ausführliches Reforinpro

gramm vorgelegt und erſucht das Staatsminiſterium, es mög
lichſt beſchleunigt durchzuführen. Jn dem Programm verlangt
der Ausſchuß U. a., daß das Anſtalts und Aufſichtsperſonal
der Strafanſtalten eine der Eigenart des Berufs e
Ausbildung erkbalte und ſoweit vormehrt werden, daß eine

wirtſchaftliche Ausnüßung ver vollen Arbeitskraft der Gefan
genen möglich iſt. Die Aufſicht und Kontrolle über alle an
geſtellten Arzte, Geiſtlichen und Lehrer ſoll durch je einen bei
der an len vehreet im Juſtizminiſterium angeſtellten
fachmänniſchen Referenten ausgeübt werden. Weitere Re
ehe betreffen die Unterbringung, Wäſche und Kleiung, a e Buüchereien, Verpflegung, Beſuchszeit,
Brieſverkehr und Paketſenbungen der Gefangenen ſowie die
Gefangenenfürſorge auch nach der Entlaſſurig uſw. Das
Juſtizminiſterium ſoll alljährlich dem Landtag einen Bericht
über die preußiſchen Strafanſtalten vorlegen e

Abg. Gehrmann ſern erklärt das Einverſtändnis ſeiner
Fraktion mit den Reſormvorſchlägen.

Abg. Dr. Deerberg e ler hebt hervor, daß im Aus
ſchuß der leitende Gedanke aller Parteien der geweſen ſei, den
Strafvollzug nach modernen Geſichtspunkten zu reformieren.

Abg. SchmittDüſſeldorf (Ztr.) wünſcht, daß ſchleunigſt
bei den ſechs Oberlandesgerichten, die ein Strafvollzugsamt
nebenamtlich präſidiert haben, hauptſächlich Präſidenten ein
geſtellt werden, wie er überhaupt im Strafvollzug ſo viel wie
möglich hauptamtliche Beamte wirken ſehen möchte.

Abg. Menzel Halle (Komm.) gedenkt, während ſich die Kom
muniſten von ihren Plätzen erheben, des Ablebens des der
K. P. D. naheſtehenden und wegen politiſchen Vergehens im
Zuchthaus Lichtenberg inhaftierten Günther, der an den Folgen
eines Sturzes vom Dache bei der Arbeit im Zuchthaus kürzlich
geſtorben iſt. Die übrigen Mitglieder des Hauſes bleiben
während des Nachrufes ſitzen.

Wiederaufnahme der Rifangriffe.
Tägliche überfälle in Damaskus.

Dem „Petit Pariſien“ wird aus Rabat berichtet, daß
das Wiederaufleben der Rifangriffe auf den Mißerfolg der
Miſſion des Abgeſandten Abd-el-Krims, Gordon Canning,
zurückzuführen ſei. Abd-el-Krim verſuche nun, nöch vor
dem Frühjahr die ihm treu gebliebenen Stämme feſter an
ſich zu feſſeln. Aus den Ausſagen von Flüchtlingen gehe
hervor, daß die Parteigänger Abd-el-Krims ihre Pro
pagand a ür die Wiederaufnahme der
Kämpfe bei Eintritt der guten Jahreszeit verſtärkten
Das franzöſiſche Kommando ſeinerſeits beunruhige un
abläſſig den Gegner.

Wie Telegramme aus Damaskus melden, überfielen
Briganten am 25. Januar Amara, einen Stadtteil von
Damaskus, bemächtigten ſich eines hervorragenden Bür
gers und führten ihn als Geiſel für die Bezahlung von
500 Pfund Sterling mit ſich. Derartige berfälle, bei
denen es zu Schießereien kommt, finden täglich ſtatt.

Die Anklage gegen die Frankfälſcher
Prinz Windiſchgrätz als Haupttäter.
Die Anklageſchrift der Staatsanwaltſchaft in der

Frankfälſchungsaffäre iſt 26 Angeklagten eingehändigt
worden, von denen ſich fünf auf freiem Fuß befinden. Die
Anklageſchrift umfaßt 77 Schreibmaſchinenſeiten,
denen 50 auf die Motivierung der Tat entfallen. Klage
iſt erhoben gegen Prinz Windiſchgrätz als Täter, gegen
zehn Angeſtellte des Kartographiſchen Jnſtituts mit dem
Rat Gerö an der Spitze, gegen den Landespolizeichef Na
doſſy, gegen den Privatſekretär Raba, gegen den früheren
und den gegenwärtigen Chef ves Kartographiſchen Jn
ſtituts, Hafts und Kurtz, als Komplizen der Geldfälſchung.

In der Anklageſchrift wird die Rolle der verſchiedenen
Perſonen erörtert, die ſich mit der Verwertung der falſchen
Noten im Auslande hätten befaſſen ſollen. Die Täter, in
erſter Reihe Windiſchgrätz, haben großes Gewicht
darauf gelegt, daß alle, die in dieſer Angelegenheit eine
Rolle übernahmen, in die Hände des Exzbiſchofs Zadra
vecz einen Ei d ablegten, daß ſie die ihnen zufallende Auf
gabe gewiſſenhaft ausführen und weder die Sache noch
ihre Teilnehmer verraten würden. Es iſt feſtgeſtellt, daß
Zadravecz, ſobald die Falſifikate in ſeine Wohnung ge
langten, allen, die ſich zur Mitwirkung bereit erklärten, den
Eid abnahm. Aus den Geſtändniſſen Zadravecz' läßt ſich
weiter feſtſtellen, daß er in den erſten Tagen des Oktober
von dem Prinzen und von Raba nach vorher ergangener
Anmeldung in einem Reiſekoffer 34000 Stück franzö
ſiſche Tauſendfranknoten behufs Verwahrung
übernahm, er behauptet jedoch, erſt ſpäter davon Kenntnis
erlangt zu haben, daß das Geld gefälſcht ſei. Der Staats
anwalt erachtet es als erwieſen, daß Zadravecz die ihm
zur Laſt gelegten Handlungen begangen hat.

Schlußdienſt.
Regelung der Grenzlinien in der Rheinlandzone.

Berlin. über die teilweiſe Beſetzthaltung derjenigenGemeinden, durch die die Grenzlinie der erſten nene
geht, wird von zuſtändiger Berliner Stelle mitgeteilt, daß dem
nächſt vorausſichtlich eine gemiſchte Kommiſſion über die Regu
lierung der im Artikel 429 vorgeſehenen Grenzlinie beſchließen
wird. Deutſcherſeits werden die Reichsregierung und die in
Frage kommenden Gemeinden vertreten ſein.

Generalleutnant Wurtzbacher geſtorben.
Berlin. Generalleutnant Ludwig Würtzbacher, Chef des

Heereswaffenamts, iſt im Alter von 56 Jahren an den Folgen
eines Schlaganfalles geſtorben.

Wiederaufnahme der Kämpfe in China.
London. Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus

Peking ſind die Kämpfe zwiſchen den ilitärgouverneurenwieder im Gange. ehe Truppen haben die Taku
forts mit Geſchützen verſehen, weil Kanonenboote
Sſchangtſolins an der Flußmündun e ha ſind und die
Eiſenbahn nach der Mandſchurei beſchoſſen haben. Die Ver
bindung der Truppen Fenghuhſiangs zwiſchen Lanchow und
Peking iſt unterbrochen. Aus chineſiſcher Quelle wird berichtet.
daß an der Grenze von Honan vbluttge Kämpfe ftatt
finden. Fengyuhſiang ſchickte ſtarke Truppenkräfte gegen
Schanghai, um Tſchangtſolin aus der Stadt zu vertreiben
Engliſche Anerkennung für das Rettungswerk der „Bremen“.

London. Der Dampfer „Bremen“, der in der letzten Woche
den tapferen, aber nicht erſolgreichen Verſuch machte, die
Mannſchaft des engliſchen Dampfers „Lariſtan“ zu retten, iſt
in Queenstown angekommen. Die geretteten Mitglieder der
Beſatzung ſind voll Lobes über den Heldenmut der
Offiziere und Mannſchaften der „Bremen“. In
einem Jnterview erklärte Kapitän Wurpts: „Es tut uns ſehr
leid, daß unſere fortgeſetzten Bemühungen um die Rettung der
armen Menſchen nicht von Erfolg gekrönt waren Ein Mann
von der Beſatzung des „Lariſtan“ gab ſeiner Bewunderung
über die gute und freundliche Behandlung, die ihm die
Deutſchen an Bord der „Bremen“ zuteil werden ließen, Aus
druck. Er ſagte: Die Deutſchen ſind gute Kerle Jch
wurde behandelt, wie wenn ich der Kaiſer ſelbſt wäre.

Mitwiſſerſchaft

von

Die Kberlebenden des „Lariſtan trugen vei ihrer Ankunft rm
Queenstown Kleider, die ihnen die Beſatzung der „Bremen“
zur Verfügung geſtellt hatte. Der Kapitän der „Bremen“ wurde
in Queenstown von den Behörden begrüßt, die ihm den Glück
wunſch der Bevölkerung zu ſeiner glänzenden Leiſtung aus
ſprachen

Der vprausſichtliche Nachfolger Merciers.
Rom. Als Nachfolger des Kardinals Mercier für das

Erzbistum Mecheln wird in vatikaniſchen Kreiſen der eneral
e verſtorbenen Kardinals, Monſignore van Roy, ge
nannt.

Sowjethilfe für Amundſens Nordpolexpedition.
Moskau. Die Sowjetregierung hat ſich entſchloſſen, dieErlaubnis für die Er erſchuns des Nordpols durch

Am undſen von ruſſiſchem Gebiet aus zu erteilen und die
Expedition zu unterſtützen. Die ruſſiſche Kriegs und Handels
lötte werden ſich an der Forſchungsreiſe beteiligen. über die
eiſe Amundſens nach Moskau ſchweben noch Verhandlungen

zwiſchen der norwegiſchen und der Sowäjetregierung.

Fememordprozeß Panier.
Ausſchluß der Sffentlichkeit.

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III Berlin be
gauin ver erſte Berliner Fememordprozeß. Wegen Ermordung
des Schützen Panier bzw. wegen Beihilfe, Mittäterſchaft und

haben ſich folgende Angeklagten zu verant
worten: Der Fahrſtuhlführer Friß Schirmann der Polizei
wachtmeiſter Johann Stein aus Steglitz, der Feldſchutz
deamte Alfred Aſchenkampfſ aus Kranzien, der Gärtner
und Schütze beim Reichswehrinfanterieregiment Nein
Schwerin Arnold Schmidt der Angeſtellte im Reichsland
n Leutnant a. D, Theodor Bonn aus Schwerin der Vo
Fontärinſpektor Hauptmann a. D. Max Gutknecht aus Nien
Zurg, der landwirtſchaftliche Volontär und Oberleutnant a. D.
Eberhard Fretherr von Senden aus Zehden (Oder),
er Angeſtellte beim Deutſchnationalen Handlungsgehilfenver

nd Gerhard Stehelberg aus Berlin, der Elfenbeinbild-
Jauer Franz Meder aus Berlin, der and. rer oec. Rolfdere aus Neukölln und der ehemalige Gefreite und jetzige

eamtenanwärter Oskar Spethlage.
Eines Tages geriet Panier, der der „Schwarzen Reichs

wehr“ in Döberitz angehörte, in den Verdacht, ein kommuniſti
ſcher Spitzel zu ſein. Er entfloh nach Berlin zu ſeinen Eltern,

vurde jedoch von dem Angeklagten Feldwebel Schirmann zu
rückgeholt. An dieſem Tage ſoll nun der Angeklagte Leut
nant a. D. Bonn dem Aſchenkampff zu verſtehen gegeben haben,
daß Panier beſeitigt werden müſſe. Nach einigem Zögern ſoll
Aſchenkampff eingewilligt haben und am nächſten Tage ſoll die
Tat in einem Gehölz bei Döberitz von den Angeklagten Schir
mann, Stein und Aſchenkampff gemeinſam ausgeführt worden
ſein, die Panier durch Beilhiebe töteten, wobei der Angeklagte
Schmidt Beihilfe leiſtete.Auf die Frage des Vorſitzenden: Sind Anträge wegen Aus
ſchluß der Hſſentlichkeit zu ſtellen bat Dr. Sack, auf Grund des
S 172 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes die Offentlichkeit auszu
ſchließen auch ſchon während ſeiner folgenden Begründung
dieſes Antrages. Juſtizrat Hahn ſchloß ſich dem an. Nach
kurzer Beratung des Gerichts wurde darauf wegen Gefährdung
der Staatsſicherheit die Offentlichkeit ausgeſchloſſen. aBorſe vo Hadern

Amtliche Berliner Notierungen vom 1. Februar.
Börſenbericht. Nach verhältnismäßig ruhigem Beginnſetzte m e el von den Schiffahrtswerten aus

gehend, erneut eine Hauſſebewegung ein. Namentlich waren
lich oberſchleſiſche Werte ſtark gefragt. Der Markt der inlän
diſchen Anleihen war ebenfalls feſt, Kriegsanleihe wurde zu
0,260 0,265 gehandelt. Die Geldverhältniſſe ſind nach Qber
windung der Ultimogabwickelung wieder leichter geworden, als
an den lehten Tagen tägliches Geld ſtellte ſich auf 7.50 bis
850 monatliches Geld 8—9

Deviſenbörſe. Dollar 419-421; engl. Pfund
20,40 20,45; Holl. Gulden 168.26-16868; Danmz. 80,92
bis 81,12; fran z. Frank 15,76-15,80; belg. 19,07--19,11;
ſchwei z. 80,91- 81,11; Jtalien 16,82 16,86; ſchwed.
Krone 11228 112,58; d än. 103,67--103,93; nor weg.
112,29 11257; t ſchech. 12,41--12,45; öſterr. Schilling
5907 59,21; poln. Zkoty (nicht amtlich) 57,15--57,45.

Produktenbörſe. Feſteres Amerika und Liverpool veran
laßten hier eine Erhöhung der Forderungen für Jnlands
weizen, die bei der Knappheit des Angebots und der ſtär
keren Nachfrage für Ware nach Waſſerſtationen teilweiſe auch
bewilligt wurden. Die Ausfuhrfrage nach den verſchiedenſten
Ländern hält an, und zwar zum Teil auf Anlaß, daß für Lie
ferung die Nachfrage ſtieg und die Preiſe ſich erhöhten.
Roggen war nach verſchiedenen Gegenden des Jnlandes
begehrt, immerhin waren die hohen Forderungen nicht voll
durchzuſetzen. Auch im ugegeit des Roggens war die
Haltung etwas feſter erſte lag ſchwach, Hafer in
beſſeren Qualitäten bei ſehr mäßigem Angebot etwas feſter,
ſonſt nicht gebeſſert. Mehl in Roggenmehl ein wenig mehr
gefragt. Futterartikel ruhig.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

S 2. 30. 1. 2 30.Weiz., märk. 241-247 239-245 Weizkl.f.Brl. 112-11,5 11,2-11,5
pommerſch. 242-248 241-247 Rogtkl. f. Brl. 96-10 96-10

Rogg,, märk. 149-156 148-155 Raps 340-350 340-350
pommerſch. 145-152 144-151 Leinſaat S Sweſtpreuß. c Vikt. Erbſen 26-35 26-35Braugerſte 170-198 170-198 kl. Speiſeerbſ. 2272522-25
uttergerſte 142-160 142-160 Futtererbſen 20-22 20-22
afer, märk. 156-167 155-166 Peluſchken 20-21 20-21
pommerſch. Ackerbohnen 19-21 19-21weſtpreuß Wicken 20-2120-24er Lupin., blaue 12-13 12513p. 100 v r. Lupin., gelbe 14-15 14-15Bln.br.inkl. Seradella 19-20 109-20Sack (feinſt. Rappskuchen 15,1-15,2 15,1-15.2Mrk. u. Rot 32,2-35,2 82,2-35,2 Leinkuchen 21,8-22 21.8-22
Roggenmehl Trockenſchtzl. 8.1-8,2 88,1
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 19.2-194 19,2-19.4
Berlin br. Torfml.30/70 7,8-8 Sintl. Sad 222-242 22,2-24,2 Kartoffelflct. 144-15,114.4-15.0

Lokales und Provinzielles.
Merkbüstt Rr den 3. Februar.

Sonnenaufgang 7* Mondaufgang 10
Sonnenuntergang z Monduntergang 18 B.

1813 Aufruf Friedrich Wllhelms I r Bildung frei
williger Jsgerkorps a Der Dichter v. Wildenbruchn en ber e 4917 Die Vereinigten Staaten brechen die

l Wohrſar tragen. Die im Dezember 1925 heraus
egebenen drei Wohlfahrtmarken werden von der Deuthen noch bis zum 15. April vertrieben werden.

Die sdauer der Wohtfahrtsmarken zum Frei
machen von Poſtfendungen wird daher bis Ende Mai ver

ränger t.

tei

e



Entfernung feſtzuſtellen.

in ſeiner Kammer.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft für das Nen
und Mollgrabengebiet.

Zur Erörterung der in den Anhörungsterminen vom
19. Oktober bis 2. November 1925 gegen den Plan und
den Satzungsentwurf erhobenen Einſprüche werden gemäß
S des Geſetzes über die Bildung von Bodenverbeſſerungs-
genoſſenſchaften vom 5, Mai 1920 folgende Ausgleichs
termine angeſetzt
Montag, den 15. Februar 1926, nachm. 1 Uhr

im Gaſthof Baufeld in Löhſten
für die Beteiligten aus Rehfeld, Zeckritz, Döbrichau, Beyern,

Züllsdorf, Oberförſterei Roſenfeld und Löhſten (Kreis
Torgau); Cölſa (Kreis Liebenwerda); Buckau und Fer

mmerswalde Kreis Schweinitz)
Dienstag, den 16. Februar 1926, vorm. 10 Uhr

im Gaſthof Krüger in Naundorf
für die Beteiligten aus Großtreben, Dautzſchen, Bethau,

Ploſſig, Naundorf und Lebien (Kreis Torgau);
Mittwoch, den 17. Februar 1926, vorm. 10 Uhr

im „Schützenhaus“ in Jeſſen
für die Bekeiligten aus Annaburg, Oberförſtereien Anna-

burg und Thiergarten und Purzien (Kreis Torgau);
Eloſſa, Löben, Jeſſen, Battin, Grabo, Zwieſigko, Gut
Zwieſigko, Schöneicho und Gut Hemſendorf (Kreis
Schweinitz).

Soweit Bevollmächtigte gewählt ſind, werden dieſe, ſo
weit keine Bevollmächtigte gewählt ſind, werden die Be
teiligten zu den Terminen geladen

Merſeburg, den 27. Januar 1926.
Eckardt, Regierungs und Baurat.

Annaburg. Die am Sonnabend im Gaſthof zur
Weintraube ſtattgehabte Zuſammenkunft von Intereſſenten
der Geflügelzucht zeitigte nach eingehender Ausſprache den
Beſchluß, hierorts einen Geflügelzuchtverein ins Leben zurufen.
Zur Ausführung der Vorarbeiten wurde ein proviſoriſcher
Vorſtand, beſtehend aus den Herren Drückeferken (Vorſitzender)
Paul Gläßner (Kaſſierer) und Otto Lorenz (Schriftführer)
gewählt. Jn Kürze wird eine weitere Verſammlung ſtatt
finden, in welcher die Gründung des Vereins erfolgen ſoll.

Annaburg. Gelegentlich der am 30. und 31.
ds. Mis, in Falkenberg veranſtalteten Geflügel- und Kaninchen
ſchau, welche mit erſtklaſſigen Tieren äußerſt zahlreich beſchickt
war, erhielten von hieſigen Ausſtellern Herr Paul Gläßner
auf Haſenkaninchen 2 Ehrenpreiſe, einen 1. und zwei 3. Preiſe
Herr Bähnſch auf Silberkaninchen einen 1. Preis und auf
weiße Jtaliener 1 Ehren und einen 1. Preis

In heufigen amtüchen Teil befindet ſich eine Be
kannkmachung vom Preuß Kultur-Bauamt über die Gründung

der Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft für das Moll und
Neugrabengebiet, auf welche die Beteiligten beſonders auf
merkſam gemacht werden.

Jeſſen. Anläßlich des 40 jährigen Jubiläums der
Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft iſt dem Landwirtſchafts

ſchuldirektor Hemeter in Anerkennung ſeiner Mitwirkung bei
den Wanderausſtellungen die ſilberne Eyth-Denkmünze dem
„Mitarbeiter“ verliehen worden.

Lichtenburg, 30. Jan. Heute mittag gegen 1 Uhr
ſtürzten 2 Strafgefangene, die bei einer Dachreparatur
beſchäftigt waren, vom Kirchendach der hieſigen Strafanſtalts
kirche ab. Während der eine ſofort tot war, wurde der
andere ſchwer verletzt, indem er beide Beine brach. Er wurde
ſofort mittels Auto nach dem Torgauer Krankenhaus
transportiert.

Seyda, 27. Jan, Geſtern vormittag kurz vor 12 Uhr
und heute nachmittag gegen 3 Uhr vernahm man hier ein
doninerähnliches Getöſe. Wie verlautet, rührte es von einer
Sprengung in Jüterbog her. Die Sprengung iſt dort vor
genommen worden, um die Wirkung des Schalles in der

Die Wirkung war hier ſo ſtark,
daß die Fenſter klirrten.

Mehderitzſch. (Der Wärmſtein als Brandurſache).
Ein Stubenbrand entſtand kürzlich im Hauſe eines Guts
beſitzers. Eine Magd hatte, um ihr Bett etwas anzuwärmen,
einen zu dieſem Zweck ſtark erhitzten Mauerſtein zwiſchen die
Federbetten gelegt. Als die Hausbewohner ſich zur Ruhe
begeben wollten, machte ſich in dem Hausflur ein aufdring-
licher Brandgeruch bemerkbar. Sofort forſchte man der Ar
ſache nach, und das Mädchen ſelbſt entdeckte den Brandherd

Wenn man bedenkt, daß auf dem Korn
boden über der Mägdekammer Hunderte von Zentnern friſch
gedroſchenen Getreides lagern, welche bei einem Umſichgreifen
des Brandes überhaupt nicht zu löſchen geweſen wären, kann
man die Unvorſichtigkeit und Gedankenloſigkeit der Magd
nicht ſcharf genug verurteilen. Möge der Vorfall zur
Warnung dienen.

Pretzſch, 29. Jan. Jn der öffentlichen Stadtverordneten
ſitzung am geſtrigen Tage wurde als Bürgermeiſter auf
12 Jahr Lehrer Otto Röſenberger von hier mit 7 Stimmen
gewählt. Beworben hatten ſich um die Stelle 207 Perſonen.

Mückenberg, 29. Jan. Auf der Zweigſtelle der hieſigen
Kreisſparkaſſe iſt am Dienstag abend ein bisher unaufgeklärter
Raubäberfall ausgeführt worden. Dem Räuber ſind über
5000 Mark in die Hände gefallen. Die Ermittlungen ſind
im Gange. Der Kaſſenangeſtellte, der die Zweigſtelle leitete,
iſt geſtern nachmittag in Haft genommen worden

Deſſau. Ein bedeutſames Arteil, das inzwiſchen rechts
kräftig geworden iſt, hat das Deſſauer Amtsgericht vor einigen
Tagen gefällt. Ein Buchdrucker, der Stahlhelmmitglied iſt,
mußte von ſeinem Deſſauer Arbeitgeber entlaſſen werden,
weil der Vertrauensmann der Druckerei namens ſeiner
Kollegen ein Zuſammenarbeiten mit dem Stahlhelmmann
ablehnte und mit dem Streik drohte. Der Stahlhelmmann

hatte demzufolge den Vertrauensmann auf Schadenerſatz
verklagt für die Zeit ſeiner Arbeitsloſigkeit und ein obſtegendes
Urteil erlangt, demzufolge der Vertrauensmann den vollen
Lohn als Schadenerſatz zu zahlen hatte. Die Verurteilung
ſtützt das Gericht auf 9 826 des B. G. B. wonach derjenige
ſchadenerſatzpflichtig iſt, der in einer gegen die guten Sitten
verſtoßenden Weiſe einem anderen vorſätzlich Schaden zufügt,
Er verweiſt auf S 81 des Betriebsxätegeſetzes, das dem
Arbeitnehmer nicht das Recht gibt, die Zuſammenarbeit mit
einem nicht organiſierten Kollegen zu verweigern, und auf
den Artikel 159 der Reichsverfäſſung, der die Vereinigungs
freiheit garantiert

Halle, 29. Jan. Hier erfaßte ein Straßenbahnwagen
zwei kleine Kinder im Alter von 5 und 31 Jahren die
über den Fahrdamm liefen hunverſehrt, während das 3. jährige getötet wurde. Die
Feuerwehr mußte erſt eine Straßenbahn hochheben, um die
kleine Leiche bergen zu können.

Steuerkalender für Februar 1926.
5. Februar Ablieferung der für die Zeit vom 21. bis

31. Jan. einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn und
Gehaltszahlungen, ſofern Ablieferungsverpflichtung
vorliegt.

10. Februar Fälligkeit der allgemeinen Umſatzſteuer und
Luxusſteuer nebſt Einreichung der Voranmeldung pro
Monat Januar 1926. Schonzeit 7 Tage (Finanz
kaſſe) Allgemeine Umſatzſteuer 1 Prozent, Luxusſteuer
7 Prozent.

Februar 1. Aufbringungsrate laut Vorauszahlungs
beſcheid (1,875 vom Tauſend des Betriebsverm.)
Schonfriſt bis zum 22. Februar.

2. Vermögensſteuer: der Jahresſteuerſchuld für
1925 bezw. wenn noch nicht veranlagt, der für 1924.
Schonfriſt bis zum 22. Februar.

3. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10, Febr.
einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn und Gehalts
zahlungen wie am 5. Februar.

Jn Preußen: Gewerbeertragsſteuer und Gewerbe
kapitalſteuer.

Grundvermögens- und Hauszinsſteuer für die
Monate Januar, Februar und März 1926

25. Februar Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis
20. Februar eingehaltenen Steuerabzüge der Lohn
und Gehaltszahlüngen.

28. Februar Anleiheaufwertung, Friſtablauf für den Um
tauſch von Markanleihe in Anleiheablöſungsſchuld und
die Beantragung von Ausloſungsrechten.

Die Grenze, bis zu der die in einem Kalendermonat
einbehaltenen Steuerabzugsbeträge erſt bis zum 5. des folgenden
Kalendermonats abgeführt zu werden brauchen, iſt durch Er
laß des Herrn Reichsminiſters der Finanzen vom 31. Dez.
1925 le 7750 vom 1. Februar 1926 ab, alſo erſt
malig für den Monat Februar 1926, auf 100 RM. (bisher
50 RM) erhöht worden. Daraus ergibt ſich folgendes

a) Die einbehaltenen Steuerabzugsbeträge müſſen, wenn
ſie in einem Kalendermonat für die ſämtlichen, bei
einem Arbeitgeber beſchäftigten Arbeitnehmer den Be
trag von 100 RM. nicht überſteigen, ſpäteſtens am 5.
des folgenden Monats abgeführt werden.
Wenn jedoch die in einer Monatsdekade einbehaltenen
Beträge allein oder zuſammen mit den für die vorher
gehende Dekade noch nicht abgeführten Beträgen 100 RM.
überſteigen, ſo ſind ſie zuſammen mit den etwa rück
ſtändigen Beträgen am Fälligkeitstag ſür die Dekade
abzuführen, in der der Betrag von 100 RM. über-
ſchritten wird.
Die Regelung gilt nicht für das Markenverfahren.

Die kriegsbeſchädigten Beamtenſchein-Jnhaber,
die infolge ihrer Kriegsdienſtbeſchädigung trotz Beſitzes des
Beamtenſcheines eine Vormerkung für Anſtellung bei einer
Behörde nicht erreicht haben und infolgedeſſen ihren Ver
ſorgungsſchein nicht haben ausnutzen können, da ihr Leiden
hindernd im Wege ſtand, haben auf Grund eines Miniſterial
erlaſſes Anſpruch auf eine Abfindung gegen Rückgabe des
Beamtenſcheines in Höhe von 1000 RM, ſofern eine nütz
liche Verwendung des Geldes gewährt wird. Die Friſt zur
Stellung dieſer Anträge läuft am 1. März ab. Die Ge
ſchäftsſtelle des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten in
Torgau, Dommitzſcherſtraße 5p, die uns dieſe Mitteilung
zukommen läßt, iſt gern bereit derartige Anträge zu bearbeiten.

Preisſenkungsgeſetz und Handwerk. Die Fraktion
der Deutſchen Volkspartei im Preußiſchen Landtag hat gegen
über dem Geſamtentwurf zur Preisſenkung einen Antrag
eingebracht, in dem geſagt wird, daß das Geſetz mit ſeiner
Androhung von Geld und Gefängnisſtrafen gegen Hand
werksmeiſter und Gewerbetreibende vom Handwerk und Ge
werbe als Ausnahmegeſetz empfunden werde. Grundvoraus
ſetzung der Preisſenküng ſei eine vernünftige Wirtſchafts
und Sozialpolitik, die Gewerbeförderung, Leiſtungsſteigerung,
Laſtenverminderung und gerechte Laſtenverteilung verfolge.
Der Antrag fordert, daß der Geſetzentwurf nur unter Be
rückſichtigung dieſer Geſichtspunkte zur Annahme gelangt.

Wenn man dem Hausbewohner die Zeitung ſtiehlt!
Ein Arbeiter in Duisburg hatte wiederholt einem Haus
bewohner die Zeitung weggenommen. Das Schöffengericht
verurleilte ihn wegen fortgeſetzten Diehſtahls zu 14 Tagen
Gefängnis. Auf die Berufung des Staatsanwalts ver
ſchärfte die Strafkammer das Urteil auf einen Monat Ge
fängnis. Der Staatsanwalt hatte drei Monate beantragt

Aufkäufer von Altertümern. Jn jedem Dorf
und in ſehr vielen Familien gibt es irgend eine Erinnerung
an vergangene Zeiten, die ſorgſam gehütet wird. Es ziehen
nämlich Sammler von Dorf zu Dorf, die die Geldknappheit
ausnützen und alles, was ihnen unter die Finger kommt,
aufzukaufen ſuchen Bilder Schnitzereien, Zinngerät, Möbel,

Das fünfjährige Kind blieb

Wirtshausſchilder, Gläſer, Urkunden, Bücher, Handſchriften
uſw. Natürlich entſprechen die Kaufſummen, die geboten
werden, nicht im entfernteſten dem tatſächlichen Wert der
Gegenſtände Die Aufkäufer bringen das aufgekauſte
Material in die Stadt und verkaufen es dort mit hohem
Gewinn weiter an Muſeen und Sammlungen und Antiquare,
Und unſere Dörfer werden unterdeſſen immer ärmer an den
wenigen koſtbaren Erinnerungen, die ſie aus der Vergangen
heit noch aufzuweiſen haben. Es ſei deshalb gewarnt vor
wilden Aufkäufern und Sammlern. Wo ein Verkauf
unbedingt vorgenommen werden ſoll, wende man ſich mit
der Bitte um Rat an ſachverſtändige Stellen, die dann
wenigſtens entſprechende Preiſe bezahlen.

Nah und Fern.
O Schreckenstat eines Geiſteskranken. Jn Neuen-

burg, Kreis Soldin, verübte ein allem Anſchein nach
Geiſteskranker namens Schneider eine furchtbare Bluttat.
Er ſtürzte ſich auf eine Schar ſpielender Kinder, ergriff
die beiden vier- und fünfjährigen Knaben Gert Löffler
und Otto Röske und ſchlug ſie mit einem Hammer auf
den Kopf, bis die Knaben blutüberſtrömt zuſammen
brachen. Der kleine Löffler iſt ſofort ſeinen Verletzungen
erlegen, während Röske tödlich verwundet iſt. Nach der
Tat fand man den Geiſteskranken, bis an die Bruſt im
Waſſer, in einem Graben auf. Er wurde der Landes
irrenanſtalt Landsberg a. d. Warthe überwieſen

O Genickſtarre. Jn Langenbruch iſt Genickſtarre
aufgetreten. In einer Familie iſt ein vierjähriges Kind
der Krankheit bereits erlegen, der ſechsjährige Knabe der
ſelben Familie liegt ſchwer danieder

Bunte Tageschronik
Magdeburg. In Magdeburg hat ſich unter dem Vorſitz

des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, Hörſing, ein
„Landesausſchuß des Freiſtaates Anhalt und der Provinz
Sachſen der Zeppelin-Eckener-Spende“ konſtituiert,
der ſich in einem Aufruf an die Allgemeinheit wendet mit der
Bitte, jeder möge nach ſeinen Kräften geben, damit das Werk
des Grafen Zeppelin in Friedrichshafen erhalten bleibe

Paris. Jn Madrid kam es zu einem ſchweren Zuſam
menſtoß zwiſchen einer Straßenbahn und einem Automobil,
bei dem es dreißig Verletzte gab.

Brüſſel. Aus Chatelinegu (Hennegau) wird gemel
det, daß ſieben Bergarbeiter durch eine Schlagwetterexploſion
et wurden. Die Bergungsarbeiten ſind noch nicht
eendet.

London. Nach einer Meldung aus e iſt der engliſche Flieger Cobham, der den Flug Kairo Kapſtadt
unternommen hat, in Livingſtone angekommen. Er denkt, in
drei Tagen den Rückflug bewältigen zu können.

Moskau. Jn Petersburg ſind zahlreiche Perſonen von derSchkaftkün ken befallen Worden,

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. (Ser Tarifſtreit im Bankgewerbe.)

Der Reichsarbeitsminiſter hat die Verbindlichkeit der beiden
am 23. Dezember für die Verlängerung des Manteltarifes und
für die Gehaltsregelung gefällten Schiedsſprüche abgelehnt.Munret der Deutſche Bankbeamtenverein mitteilt, hat der

Miniſter gleichzeitig von Amts wegen als im öffentlichen Jn
tereſſe liegend die Einberufung einer neuen Schlichtungskam
mer angeordnet, die vorausſichtlich am 3. Februar zuſammen
treten wird. Zum Schlichter iſt Oberregierungsrat Kuttig
beſtellt worden.

Berlin. (Kber 220000 Arbeitſuchende in Ber
lin) Die Zahl der Berliner Arbeitsloſen hat in derletzten Woche um rund 13000 weiter erhöht, ſo üß Berlin
gegenwärtig 223 124 Arbeitſuchende und 156 248 Erwerbs-
n die r e er zählt. Jnnerhalb Monatsfriſt iſtdamit die Zahl der Arbeitſüchenden um rund 63 000, die der

Unterſtützungsempfänger um rund 53 000 geſtiegen. Die Ent
laſſungen durch Betriebseinſchränkungen uſw. ſind immer noch
nicht zum Stillſtand gekommen, auch die Kurzarbeit zeigt ſich
noch als bedeutender Faktor im Wirtſchaftsleben.

Stettin. (Die Arbeitslage in der Provinz
Pommern.) Das Pommerſche Landesarbeits und Berufs
amt ſchreibt: Die allmählich wieder einſetzende Nachfrage der
Landwirtſchaft, verbunden mit der milden Witterung der letz
ten Tage blieb nicht ohne Einfluß auf die e des
Arbeitsmarktes. Wenn auch die Geſamtzahl der gemeldeten
Arbeitſuchenden Pommerns ſich immerhin noch um 890 Per
ſonen erhöhte, ſo iſt doch bereits ein erhebliches Nachlaſſen
des Tempos der Verſchlechterung zu verzeichnen. Vereinzelt
machte bereits ein leichter Rückgang der Ziffer der ge
meldeten rbeitsloſen bemerkbar.

Die Sichernng der kommenden Ernte iſt für jeden
Landwirt Pflicht der Selbſterhaltüng; denn eine ſchlechte Ernte
wäre ſein Ruin. Jeder ſorge daher für günſtige Wachstums-
bedingungen und verhüte Wachstumshemmungen. Auswinterung,
Lagerfrucht, Roſtbefall, Ertragsminderung durch tieriiſche und
pflanzliche Schädlinge, ſowie Aufkommen des Unkrautes laſſen
ſich zu einem guten Teil ſchon durch entſprechende Düngung,
namentlich mit Kali, vermeiden.

Kalte und naſſe Jüße gefährden Jhre Geſundheit!
So beginnt ein Proſpekt der Kukirol-Fabrik, der unſerer heutigen
Auflage beiliegt. Wir empfehlen unſeren Leſern, auch den
weiteyen Jnhalt des Proſpektes genau durchzuleſen und recht
bald zum Kauf der neuen, Wärme erzeugenden Kukirol-Einlege
ſohle einer Erfindung von größter hygieniſcher Bedeutung
zu ſchreiten; denn die glte Geſundheits- Regel „Kopf kühl und
Füße warm ſollte gerade bei der jetzigen Witterung allgemeine
Beachtung finden. Die Kukirol- Erzeugniſſe ſind in 56 Staaten
der Erde verbreitet, was wohl der beſte Beweis für die Güte
dieſer Erzeugniſſe iſt.

Pauline, laß das Reiben ſein
Pauline mit den ſtarken Armen
Die reibt die Wäſche zum Erbarmen,
Sie reibt bis in die Nacht hinein
Und kriegt ſie ſchließlich doch nicht rein

Dagegen Klärchen die iſt ſchlau,
Dies Mädchen weiß es ganz genau-
Man reibt die Wäſche nicht erſt viel,
Man kocht ſie einfach mit Perſil!
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I. Anmeldung von Schülern kann mündlich oder ſchrift-
lich beim Unterzeichneten erfolgen
der Geburts oder Tauſſchein, der Jmpf-
Wiederimpfſchein, das Abgangszeugnis der zuletzt be
ſuchten Schule.

Den Geſuchen um Aufnahme von Schülerinnen ſindbeizufügen: 1. eine S gabe über den ſpäteren Beruf,

3. die entſprechende Be
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2 das letzte Schulzeugnis,
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Samet Satin Tarlatan
Münzenglitter Lahnband

Gean u Quaneehel.
Schule über die Leiſtungen und Rechtfertigung bezgl.
der Aufnahme der Schülerin, 4. ein ärztliches Zeugnis
darüber, ob der Geſundheitszuſtand zu Bedenken gegen
die Aufnahme Anlaß bietet.
Die Geſuche unter II ſind bis zum 20. Februar

beim Unterzeichneten einzureichen es werden nur gut
beanlagte Schülerinnen aufgenommen

Heubner, Studiendirektor.

Friſche Seefiſche
und grüne Heringe

ſind eingetroffen und empfiehlt

Bolen i

Sämmtliche Hau-Artttel:
isenne Tee und Säealen,
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letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.
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Tetrern und Torwegevom Lager un u nach Maß.

Eisenae Dachiäacies-,
un Arrttülcel, Tonnrotere,

ScAmnl.

Eiserne Pam gern mit Rohr und Sauger,
ſowie Kogugplette, Wass erlernen

Stallgiteer für Schweineſtälle,
Schiweinetröge, er Karigoerselaa leena

Wilhelm Grahl.
Donnerstag treſfen ein:bintfriſcheZeeſiſche

und grüne Heringe.
G. rritzselhre.
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Preiswürdigkeit meiner Erzeugniſſe

e Kunze, Auncburg
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Alle Reparaturen
an Nährmaſchinen,

Fahr zu. Motsorrädern,
Jentrifugen,

Sprech -Appargten
aller Marken, auch an ſolchen,
welche nicht bei mir gekauft ſind,
werden ſchnellſtens und preis
wert ausgeführt. Fern ter empfehle

mich für vorkommendegutogenhge Gchweißerei und bchneidarheiten.

Markt 20 Fri Rädler, Fernruf 53
Fahrradhandlung nd Ematllieranſalt.

Polizei Abmneldeſcheine
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Ofen

III

Mtr. v. 0.60 M. an
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a 75
Cheviot, reine Wolle

150 C breit, Mtr. v. 2.00 M. an

KHleiderſtoſfe
Schotten
Cheviot

FF

Popeline, in vielen Farben
Mr. v. 2.30 M. an

Sammete 20
e Seidenstoffe
für Ball und Brautkleider.

Damen- Mäntel
Herren Joppen und Ulſter

weit unterm Preis

Prnst Pesehke
Ackerſtraße 16.

n i Jin mer

Markt Nr. 1

n eädchen
für den Stall ſucht

Rich. Heinlein.
Landwirtſchaft

70 80 Morgen groß mit
guter Hofſtelle ſofort gegen
Barzahlung zu kaufen ge
ſucht. Angebote mit Preis
angabe unter R. 400 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Dr. Bergmann'“s

Prolaftan
gegen Maul u. Klauen-

ſeuche zu haben

ne Annaburg.
Stalldünger
an jederzeit zu den

höchſten Preiſen
B. Böttcher Bergfeld

Lohnfuhren

zu jeder Tages und
Nachtzeit

führt aus

Rich. Heinlein.
Weinſlaſchen

zu kaufen geſucht.
Oberförſterei Annaburg.

Gute ausgeleſene

Speiſe-
kartoffeln,

rote und weiße, ſowie
Kohlrüben, Mohrrühen
alles friſch aus der Miete,

verkauft

Ken Meinleina.
9 Pfd. Ia. Ciderfettkäſe

ca. 20 h M. 6.75 franko
Hampfkhkäse fabrik

Rendsburg
Brief Ordner

Schnellhefter
in Quart u. Folio-Format,eiliche An- und

ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß. empfiehlt H. Steinbeiß.
Baumſchuüle Naundorf

„Staut Berlin
wis Mittwoch:

Schl achtefeſt,wozu acht en

Stenographen-
c Verein

Mittwoch abend 8 Ahr:

im Kaſe'ſchen Lokale

Die Mitglieder des
GparPereins

ung eingeladen.

lich willkommen
Mehrere Mitglieder.

Feinſte
ſaure Gurken.

Stück 5 Pf.
Pfeffergurken,

Sauerkohl
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Räucherlachs
J friſch eingetroffen

J. G. Fritzſche.
Friſche Aepfel,

fein Ipehinen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Halberſtädt. Purſtchen

ff. Oehſardinen

bardellen, Capern

Perlſwiebein in den e
engl. Galßheringe

meler u Anherte
Paſte und getrüffelte

btraßburger Pains
empfiehlt

G. rigesehe.
ff. CornedBeef

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Gemüſe und
Früchte- Konſerven

Purnpernickel,
Ammendorſer

Baders echte
Freiburg. Bretzeln,
Echten Schweizer-,

Allgäuer- und
Emmenthaler Häſe
(ohne Rinde in 6chachteln),

ſ. Limburger-,
Soldiner und

echten Harzer Käſe
empfiehlt

G. Mut s ehe
Schweizer dKäſe

ff. Harzer

Limburger

empfiehlt

Soldiner
Camembert-

J. G. Hollmigs Sohn.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Frau Moack.

ſMionats Verſawnng

Fröhl. Peihnachten
werden hiermit Sonnabend
abens 7 Ahr im Bürger
garten zu einer Beſprech

Neu Eintretende ſind herz

Nährzwieback,

Konfirmanden-
Kleiderſtoffe

in Wolle und Halbwolle, Mir. 1.50 M.

Eöchwarze und ſarbige bammete.

Bettbezüge, t tie b nd
Stangenleinen, Jnletts,

weiße halbleinene Bettücher,
weiße u. bunte Barch -Bettücher,

bunte Schlafdecken v. 3.50 an

Vſchtücher Viſchdecken Handtücher,

e Taſchentücher
Sport und Strickwolle.

zu hergegeſetten Preiſen.

Seb.
Kuh d ter M ineralbrun ünnen

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Vheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. F. Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
ohne Glas Zu haben bei:

J. G. Fritesche-
Wittenberger Heimat Kalender

Preis 80 Pfennig,
Abreih-Kalender Kalenderblock

noch vorrätig bei
Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

in reicher Auswahl und
verſch. Preislagen bei

Herm. 6teinheiß.

Empfehle einen größeren Poſten prima

geſtrichene Bettſtellen.

Wilh. Kunze, Annaburg,
Bau und Möveltiſchlerei Sarg Magazin.

Lohnender Verdienſt
durch Einrichtung eines
Reſtergeſchäftes.

Laden nicht nötig. Für
Waren 200—-600 M. erfor-
derl. Offert. unt. D. C. 7935
an Rudolf Mosse, Dresden.

69006008See Kleine Anzeigen
ten e wie Geſuche, Angebote, Ver

käufe uſw. ſind als reineen Kaſſageſchäfte zu betrachtene un geten dagchun
ff. geräuch. Lachs aufgegeben werden,

da die Einholung der

Bratheringe
Bismarkheringe

kleinen Beträge hierfür bei
mehrmaligen nutzloſen We

Hering in Gelee
Rollmöpſe

gen meiſt mehr Koſten ver

Kronen Vardinen

urſacht wie der Rechnungs

allerfeinſte

betrag ausmacht. Wir ha-

Pollfettheringe

ben volles Verſtändnis für

empfiehlt

die gegenwärtige gr. Knapp

J. G. Hollmigs Sohn.

heit an Barmttteln. Da

Frachtbrieſe

große Zahlungen zu leiſten
haben, müſſen wir auch auf
den Eingang der eigenen
Außenſtände bedacht ſein.
Wir bitten daher recht ſehr,
die kleinen Anzeigen bei

Aufgabe bezahlen zu
wollen.

Annaburger Zeitung.

wir aberg ſelbſt regelmäßig

empfiehlt die Buchdruckerei
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Von Nah und Fern.
O Stapellauf. Von der Deutſchen Werft, Betrieb

Finkenwärder, lief jüngſt das dritte der für engliſche
Rechnung Furneß Whity and Co., London erbauten
Motorſchiffe vom Stapel. Das 10000 Tonnen große
Schiff wurde auf den Namen „Aſiatic Prince“ getauft.

O Schweres Flugzeugunglück. Bei Ausführung von
Verſuchsflügen mit einem Segelflugzeug mit Hilfsmotor
auf dem Flugplatz Stagaken ſtürzte der 28 Jahre alte
Flugzeugführer Rudolf Kühn aus Böblingen aus 200
Meter Höhe ab. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch
und mehrere Knochenbrüche, die ſeinen ſofortigen Tod her
beiführten. Das Unglück iſt auf einen Bruch in den Trag
flächen zurückzuführen.

O 631 Schafe umgekommen. Auf dem Gehöft des durch
ſeine bedeutende und vorbildliche Schafzucht bekannten
Rittergutes Langen bei Belgard (Pommern) brach in dem
großen Schafſtall durch Kurzſchluß oder Fahrläſſigkeit
Feuer aus, das in kurzer Zeit die ganzen ausgedehnten
Räume der Stammſchäferei ergriff. Von dem Beſtande
kamen 631 Schafe um. Nur 169 konnten mit großer Mühe
gerettet werden.

O Vatermord. Der Landwirt Reinhold Schirmer in
Delitzſch wurde von ſeinem Sohne durch zwei Schüſſe ge
tötet. Der Tat iſt allem Anſchein nach ein Streit zwiſchen
den Beteiligten vorausgegangen. Der Getötete kam in
angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe und griff ſeine Frau
tätlich an. Auf ihre Hilferufe eilte der Sohn herbei, der
den Vater dann in ſeiner Bedrängnis durch zwei Schüſſe
tötete. Der Sohn, dem ein guter Leumund ausgeſtellt
wird, wurde verhaftet

O überfall auf eine Bahnhofskaſſe. Der Bahnhof
Föhren an der Strecke Trier Koblenz wurde in der
Nacht von maskierten Räubern überfallen, die die Signal
lichter löſchten, dadurch einen Teil des Perſonals auf die
Schienen lockten und während dieſer Zeit den Stations-
vorſteher überwältigten und die Kaſſe beraubten.
O Jagdunfall des Prinzen von Wales. Bei einer Treib-
jagd in Leiceſterſhire, an der der Prinz von Wales teil
nähm, brach deſſen Pferd tot zuſammen. Der Prinz erlitt
beim Fall nur leichte Hautabſchürfungen und konnte die
Jagd fortſetzen.

O Exploſion ineiner engliſchen Pulverfabrik Jn Faverſham, Kent, ereignete ſich in einer
Pulverfabrik eine furchtbare Exploſton, durch die 22 Ar
beiter g et ö tet und mehrere zum Teil ſchwer verletzt
wurden. Die Urſachen der Exploſion konnten bisher nochnicht ſeſgeſtette werden.

O Schiffskataſtrophe auf dem Atlantiſchen Ozean. Nach
einem Funkſpruch, der beim Norddeutſchen Lloyd in New
hork eingegangen iſt, hat der Dampfer „Bremen“ die
„Lariſtan“ Dienstag zum letztenmal geſehen. Am Mitt
woch habe man nur noch einige Schiffstrümmer auf dem
Waſſer beobachtet. Die 18 Mann der Beſatzung, die ſich

nöch auf der „Lariſtan“ vefanden, konnten nicht gerettet
werden.

Bunte Tageschronik
Hamborn. Jn Hamborn erſtach der 26 jährige Arbeiter

Höflich eine 34 jährige Frau namens Bruckmann, weil ſie
das Liebesverhältnis, das ſie mit ihm unterhielt, nicht mehr
fortſetzen wollte.

Wien Die Polizei verhaftete den Juwelenhändler Joſeph
Moransky unter dem Verdacht, ſowohl im Jnland wie im
Ausland große Juwelendiebſtähle bei Juwelenhändlern im
Werte von vielen Milliarden begangen zu haben.

Paris. Soeben wurde der erſte Verſuch gemacht, einen
Nachtflugverkehr zwiſchen Paris und London durchzu
führen. Eine franzöſiſche Luftfahrtgeſellſchaft wird zunächſt
zehn Verſuchsflüge ausführen.

Rom. Nach einer Mitteilung des Preſſeamts des Re
gierungschefs betrug die Bevölkerung Jtalien s am
31. Dezember 1925 42 115 606 Perſonen, d. h. drei Millionen
mehr als bei der letzten Volkszählung vor vier Jahren.

Rom. Die Angeſtellten ſämtlicher internationaler Schlaf
und Speiſewagen haben die Weiſung erhalten, auf italieni
ſchem Boden nur noch auf faſchiſti ſche Weiſe zu grüßen,
berkoteg Salutieren, ohne die Mütze abzunehmen oder zu

Empfänge beim Reichspräſidenten
Berlin. Der Reichspräſident empfing eine Abordnung der

Stadt Marienburg deren Ehrenbürger er iſt. Die Ab
ordnung überreichte dem Herrn Reichspräſidenten eine Ein
ladung zur Teilnahme an der 550-Jahr-Feier der Stadt
Ferner empfing der Reichspräſident eine Abordnung des
Reichsbundes Vatexrländiſcher Arbeiter und
Werkvereine (Vorſttzender W. Schmidt, M. d. L.) ſowie
des Reichsbundes Deutſcher AngeſtelltenBerufsverbände (Vor
ſitzender Dr. E. Schmidt), die mit anderen Verbänden den
Reichsausſchuß werksgemeinſchaftlicher Verbände bilden. Die
Abordnung trug u. a. die Bedenken vor, die in der Werks-
gemeinſchaftsbewegung gegenüber den zur Beratung ſtehenden
Geſetzentwürfen zum Reichswirtſchaftsrat, zum Arbeitsgericht
und zur Arbeitsloſenverſicherung vorhanden ſind, und unter
breitete Vorſchläge zur Frage der Arbeitslofenkriſe.

Die Aufräumungsarbeiten im Hvochwaſſergebiet.
Berlin. Aufräumungsarbeiten im Hochwaſſergebiet kön,

nen dem Amtlichen Preußiſchen e e zufolge unten
Ausſchluß der Hausinſtandſetzüngsarbeiten aus den den Re
gierungspräſidenten für die produktive Erwerbsloſenfürſorge
zur Verfügung ſtehenden Kontingenten ſoweit gefördert wen
den, als die allgemeine Hilfsaktion nicht ausreicht. Bei de
Feſtſetzung der Höhe der Forderung ſind etwaige Beihil
aus der allgemeinen Hilfsaktion zu berückſichtigen. Voraus
geſetzt wird, daß durch die Maßnahmen eine zuſätzliche Ar
beits gelegenheit geſchaffen wird.

Urteil im Prozeß gegen die heſſiſchen Kommuniſten
Leipzig. Jn dem Hochverratsprozeß gegen die heſſiſchen

r wurde von dem 4 Strafſenat des Reichsgerichts
das Urteil gefällt Wegen Vergehens bzw. Verbrechens geger
8 7 des Republikſchutzgeſetzes, S 7 des Sprengſtoffgeſetzes und
S 3 der Waffenverördnung wurden verurteilt die Angeklagter
o Haaſe und Gronen zu je 3 Jahren Gefängnis und
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je 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis und 200 Mark Geldſtrafe, er e e Pappert zu 1 Jahr 2 Monaten Gefäng-
nie und 200 M. Geldſtrafe. Das Verfahren gegen zwei An
geklagte wurde auf Grund des Amneſtiegeſetzes gemäß dem
Antrag der Reichsanwaltſchaft eingeſtellt.

Verurteilung wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe.
München. Der Händler Hans Tebeck in München hatte

hier im Dienſte eines Spionagebureaus mehrere Male mi
einem Agenten einer fremden Macht Unterredungen. Für
ſeine Bemühungen bekam er von dort Geldbeträge. Das
Strafgericht in München verurteilte Tebeck wegen Verrats
militäriſcher Geheimniſſe zu einem Jahr Gefängnis. Gegen
dieſes Urteil legten Tebeck wie auch der Staatsanwalt Be
ruſfung ein. Die Strafkammer verwarf die Berufung Tebecks
und gab der Berufung des Staatsanwaltes ſtatt. wonach die
Straſe auf 1 Jahre Gefängnis erhöht wurde. Die Unter
ſuchungshaft von drei Monaten wurde eingerechnet.

Die Befatzungsſtärke am Rhein
Paris. Wie angekündigt, hatten der engliſche Staats-

ſekretär für Auswärtiges, Chamberlain, und Außenminiſter
Briand eine Unterredüng. Nach der Beſprechung wurden die
Vertreter der ausländiſchen Preſſe von den beiden Staats

männern empfangen. Wie berichtet wird, erklärte Briand,
Chamberlain und er hätten nur einen einfachen Meinungs-
austauſch gepflogen und bezüglich der verſchiedenen von ihnen
geſtreiften Fragen keine entſcheidenden Beſchlüſſe gefaßt. Cham-
berlain habe infolge ſeines längeren Aufenthalts im Süden
etwas die Fühlung mit der Politik verloren. Chamberlain
bemerkte unter Hinweis auf ſeine zweimvnatige Abweſenheit
von London, der Meinungsaustauſch, den er ſpeben über ge
wiſſe Frankreich und England beſonders intereſſierende Fragen
mit Briand gehabt habe, laſſe keinen Zweifel darüber, daß
Briand und er das Mittel finden würden, in Zukunft ebenſo
zuſammenzuarbeiten wie bisher. Wir ſind, fuhr Briand fort,
auf keine ünüberwindlichen Schwierigkeiten geſtoßen; die Ent
ſcheidungen werden ſehr raſch getroffen werden. über die
deutſchen Forderungen betreffend die Stärke der alliierten Be
ſatzungstrüppen im Rheinland bvefragt, erklärte Briand, dieſe
Frage ſei von den deutſchen Zeitungen volemiſch behandelt
worden, ſie werde aber im Geiſte von Locarno geregelt werden.

eldſtrafe, die Angeklagten Lange und Hoheiſel zu

Mittwoch, 3. Februar 1926.
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Land und Hauswirtſchaftliches
Anlage für Zwergenten.

Der Geflügelzüchter, welcher neben ſeinem Hauſe
irgendein Waſſer hat, ſei es ein noch ſo kleines Rinnſal
oder auch nur ein Tümpel, kann ſich keinen Begriff davon
machen, welche Schwierigkeiten der Entenzüchter in
waſſerloſen Gegenden hat. Man kann ſagen, daß ſich über
all eine Schwimmgelegenheit einrichten läßt, aber das iſt
leichter geſagt als getan. Es gibt höchſt einfache Anlagen.
Man gräbt ein in Form einer großen Pfanne gebogenes
Stück Dachpappe in die Erde, überdeckt es mit Sand und
füllt die Vertiefung mit Waſſer auf, welches man aus
einem Dachablauf ſammelt oder aus der Pumpe holt.
Gewiß, das geht. Wir kennen begeiſterte Kleinzüchter
genug, die ſich mit einer ſolchen Schwimmgelegenheit ve
gnügen müſſen. Aber das richtige iſt das nicht. Die Dach
pappe, den Erdſäuren ausgeſetzt, hält ein, beſtenfalls zwei

mit Erfolg
dauernd Entenzucht betreiben will. Wem die Mittel
fehlen, um eine große Anlage einzurichten, der muß die
entſprechenden Entenraſſen auswählen. Die gewöhnliche
Ente und alle großen Schlachtentenraſſen ſind nun einmal
Waſſervögel, und Entenzucht ohne Waſſer iſt und bleibt
eine halbe Sache.

Es bleiben zur Freude und zum Nutzen des Züchters
noch Enten zur Auswahl genug. Da ſind die indiſchen
Laufenten, die mit einer ſehr beſchränkten Badegelegen
heit zufrieden ſind, da ſind vor allem die reizenden Zwerg-
enten, deren Zucht in Deutſchland ganz ungebührlich ver
nachläſſigt wird. Sie begnügen ſich mit badewannen-
kleinen Waſſerbehältern, erfreuen durch ihre Ziervogel
artige Buntheit, ſind gute Leger und mit ihrer Zucht iſt
immer noch etwas zu verdienen, da immer Nachſrage nach
guten Jungen iſt. Die Zucht von Zierenten läßt ſich bei
ſehr beſchränkten Raumverhältniſſen betreiben. Unſere
Abbildung zeigt ein Geflügelhäuschen mit anſchließendem
Schwimmbecken. Der Auslauf und das Schwimmbecken
ſind durch Drahtſpannung ſo eingeteilt, daß das eine Becken
zur Aufnahme von drei Zuchtſtämmen ausreicht. Legt man
in der gleichen Weiſe hinter dem Hauſe noch ſolch ein
Waſſerbecken an, ſo kann man auf kleinſtem Raume ſechs
Zuchtſtämme vereinigen und eine ganze Sammlung der
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Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Als ſie am Marienplatz waren verabſchiedete ſich Theresund bog nach dem Rindermarkt ein, um in ihr Geſchäft zu

kommen. Der Onkel hatte ein Auto nehmen wollen doch
ſie ſprach dagegen es widerſtrebte ihrem beſcheidenen
FSinn.

S

Cenzi dagegen ſtieg jetzt mit Wonne am Marienplatz
in Begleitung des Onkels in einen Kraftwagen, das ganze
Geſichtchen ſtrahlte Mr. Blommfield lächelte; ihm tat
dieſe Kinderfreude wohl.

Gerade als der Wagen ſich in Bewegung ſetzte, kreuzte
ein Herr den Platz. Er ſah Cenzi verwundert an, dann ihren
Begleiter, ſtußte und zog etwas ironiſch tief den Hut, mit
einem kecken Blick ihr Geſicht ſtreifend, ſo daß ihm nicht ent
ging, wie ſie rot wurde. Das hatte er gerade beabſichtigt,
ſie in Verlegenheit zu bringen. Gleichzeitig aber wär er
ärgerlich auf ſie.
„Wer war denn das?“ fragte Onkel Joſef, „na, Mädel,
warum antworteſt du nicht? Ein Giſpuſt Nicht
Wirklich nicht
Offen ſah ſie ihn an. „Wirklich nicht, Onkel, Faſching
hab' ich ihn kennen gelernt, und er tanzte ſo ſchön. Und
n bin ich ein paarmal mit ihm im Jſartal geweſen,

und neulich im Deutſchen Theater mit ihm, wo ich dich
zuerſt geſehen! Weiter nichts! Was hab' ich denn
von meinem Leben? Ein bißchen Glück möcht' ich doch
haben! Aber das iſt nicht da für arme Madeln! Zu uns
kommt es net, wenn män's net ruft und ſucht! Sonſt iſt's
gerade, als hätt's einen vergeſſen! Schau, Onkel, die
Theres, die denkt, ich weiß es net, aber ich weiß es doch
der Buchhalter in ihrem Geſchäft hat ſich arg für ſie intereſ
ſiert bis das mit dem Vater kam und mit einem Male
wurde es anders! Sie weint nachts ſo viel ich höre es

wohl! And der Theres gönnt' ich alles Glück! Sie iſt hübſch
und ſo gut! Aber was hat ſie davon Der Buchhalter
wird ſie nun doch nicht mehr heiraten, wenn ſie am Sonntag
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auch gar nicht mehr ausgeht, immer vor der Schreibmaſchine
ſitzt Und ſich nicht das Uunſchuldigſte Vergnügen gönnt
ſie ſeufzte „ich ſchäm mich ſo ſie gibt alles ab aber
ich hab' doch ſo wenig

Er drückte ihr die Hand. „Na wart Mädel, das ſoll
anders werden! Jch nehme dich mit mir, du ſollſt tanzen
lernen, wenn du Talent dazu haſt und dann wirſt du
Geld verdienen mehr als du brauchſt

Kurz vor dem Geſchäft ſtieg Cenzi aus. Sie war wie
im Traum und mußte alle ihre Gedanken zuſammennehmen,
ihrer Arbeit gerecht zu werden. Glücklicherweiſe war zu der
n Nachmittagsſtunde nicht viel in ihrer Abteilung zu
un

Plötzlich ſchreckte ſie auf; Malte von Reinhardt ſtand
vor ihr und ließ ſich eine Auswahl in Toilettenſeifen vor
e „wenn Sie ſo gnädig ſein wollen Sie lachte
ihn an.

„Was haben's denn, Baron, daß Sie ſo grantig ſind?“
„Als ob Sie das nicht wüßten! Vorhin Stolz wie

et Spanierin per Auto ins Geſchäft zu fahren Donner
wetter

Ex war eiferſüchtig! Ganz ſicher! Es machte ihr Spaß.
Jhr Begleiter ſchien ihm imponiert zu haben!

Sie tat beleidigt.
„Jhr Onkel 2 Daß ich nicht lache
„Von mir aus, Herr Baron! Mögen's glauben oder

nicht Mein Onkel iſt's gewiß und wahrhaftig. And
wiſſen's, wer er iſt 2 Jm Deutſchen Theater haſtig
berichtete ſie, während ſie jetzt den Kaſſenzettel ſchrieb

Sie durſte ſich nicht länger aufhalten aber das eine
mußte ſie ihm noch ſagen „ja, und am längſten bin ich
hier geweſen! Er will mich mitnehmen, ich ſoll tanzen ler
nen Und viel Geld verdienen

„Ach nee verblüfft ſah er ſie an. „Varieteeſtern
werden

Sie warf den Kopf zurück. „Warum nicht?“ And trug
die Toilettenſeife nach der Ausgabe. Er mußte jetzt gehen,
da andere Kundſchaft kam.

Er dachte an die Mutter, die er noch nicht wieder auf
geſucht hatte, es war wohl ſeine Pflicht, nach ihr zu ſehen.

S

iches Gefühl beſchlich ihn; am liebſten hätte
er dieſen Beſuch noch weiter aufgeſchoben; aber es ging
nicht länger.

Auf ſein Klingeln öffnete ihm Gwendoline.
„Kommſt du endlich einmal wieder?
„Jch hatte keine Zeit.
Gwendoline ſah ihn ſtarr an „weil du mit Blanka

Likowski Tennis ſpielen mußteſt; darum hatteſt du keine
Zeit für deine kranke Mutter.“

Er war doch elwas beſtürzt. Mutter krank? Davon
wußte ich doch nichts

„Seit deinem letzten Hierſein! Sie hat Nervenanfälle
gehabt

„Warum haſt du mir nicht geſchrieben
Sie zuckte die Achſeln.
„Wenn du zur Mütter willſt ſie liegt im Bett. Doch

bitte, ſei vorſichtig; ihre Nerven können nicht die geringſte
Aufregung vertragen! Mich entſchuldige!“

Er öffnete behutſam die Tür zum Schlafzimmer.
„Malte du
Das hörte Gwendoline noch freudig erregt die Mutter

rufen, ehe ſie zurück ins Wohnzimmer ging.
Die Leidende ſetzte ſich aufrecht ins Bett.
„Endlich biſt du da und ich hab' ſo auf dich gewartet,

mein Sohn!“ Beinahe ſchluchzend kam das von ihren
Lippen.

Er neigte den dunkellockigen Kopf und küßte ihre Hand
„Weil ich nur mit günſtigen Nachrichten kommen wollte,

Mamachen er ſetzte ſich auf den Bettrand und legte
ſeinen Arm um den ſchmächtigen Oberkörper der Mutter

ſag' mir aber erſt: Du biſt krank und Gwendoline
gab mir deutlich zu verſtehen, daß ich die Schuld trage

„Nein, nein, mein Junge!“
„Ach, Mutter, es iſt aber immer noch nichts

ſeufzte ſchwer, „dennoch aber trieb es mich hierher
er drückte ſeine Lippen auf ihre Stirn „liebes Ma
machen, dein großer Junge hat dir ſo viel Kummer be
reitet Ach, aber alle die Schwierigkeiten wenn du
wüßteſt den ganzen Tag bin ich herum gelaufen, und
die Vorwürfe, die ich mir gemacht (Fortſ. folgt.

Ein ungemütl
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ſchönſten chineſiſchen und japaniſchen Zwergenten ver
ſammenhalten. Das Schwimmbecken braucht nicht tief
zu ſein. Bei 25 bis 30 Zentimeter Tiefe genügt es für
Zwergenten, macht man es einen halben Meter tief, ſo
hat man den Vorteil, daß man das Waſſer länger halten
kann, ohne es zu erneuern.

Wer etwas Geſchick hat, kann ſich das Zementbecken
ſelbſt bauen. Man ſteckt die Form mit Brektern ab, die
feſt verkeilt werden, ſtampft dann die Miſchung von Zement
und grobem Sand oder Kies, die nicht zu naß ſein darf,
ſondern nur krümelig feucht ſein ſoll, mit Hilfe eines
hölzernen Stößels feſt und läßt ſie erhärten. Je gröber
der Sand iſt, deſto weniger Zement iſt nötig, um die
Miſchung bindig zu machen. Einmal erhärtet, wird die
Maſſe im Waſſer immer feſter. Jeder Geflügelliebhaber,
jeder Gartenbeſitzer und Laubengärtner ſollte ſich einige
Erfahrung in Zementarbeiten erwerben. Er wird ſich
damit viele Ausgaben erſparen und manche tüchtige An
lage ganz aus eigenen Kräften und mit geringem Zeit
aufwande herſtellen können.

Gelbſtſchüſſe.
Die verwirrten Zeiten, in denen wir leben, haben die

Zahl der Eigentumsvergehen ins Ungeheure gefteigert.
Beſonders wer einſam wohnt, kann ein Lied davon ſin
gen. Die ſtaatliche Polizei, die wir nicht nur aus Grün
den unſerer wirtſchaftlichen Not, ſondern auch unter dem

Druck der Ententemächte an Zahl beſchränkt halten müſ
ſen, reicht nicht aus. An vielen Orten haben ſich private
Bewachungsgeſellſchaften gebildet, aber auch ſie kommen
mehr ſür kleine Städte als für das flache Land in Be
tracht. So bleibt vielfach nur die Selbſthilfe übrig. Es
iſt nicht verwunderlich, daß ſich eine förmliche Induſtrie
für allerhand Sicherheitsvorrichtungen herausgebildet hat.
Selbſtſchüſſe ſind ein Artikel geworden, der heute einen
Maſſenabſatz findet. Unſere Abbildung zeigt einen ſolchen

Apparat von jetzt ſehr verbreiteter Form. Einer Er-
klärung bedarf es kaum. Durch eine Spiralfeder wird
ein Bolzen geſpannt, der mit einer Auslöſungsvorrichtung
in Verbindung ſteht. Dieſe Auslöſungsvorrichtung ſteht
ihrerſeits mit einem Draht oder einer dünnen Schnur
in Verbindung, die man daranknüpft. Wird der Draht
oder die Schnur angezogen, indem der Einbrecher dagegen
rennt oder indem er eine Tür öffnet oder dergl., ſo ent
kädt ſich der Schuß, der in der laufartigen Hülſe ſitzt.
Dieſe Hülſen haben gewöhnlich das normale Kaliber von
Jagdgewehren, ſo daß man jede Jagdpatrone als Selbſt
ſchuß einrichten kann. Man kann ſie blind laden oder mit
Salz oder Schrot. Benutzt man den Selbſtſchuß zum
Schutze von Feldſcheunen oder Mieten, ſo darf man ihn
nur blind laden. Das ſollte man auch ſonſt nach Möglich
keit tun. Gewöhnlich wird der Lärm des Schuſſes hin
reichen, um die Spitzbuben zu verſcheuchen. Nur in ein
gezäunten Räumen darf man ſcharfe Selbſtſchüſſe legen
und auch nur mit Einwilligung der Polizeibehörde, alſo
des Amtsvorſtehers oder der ſonſt zuſtändigen Behörde,
die vorher die erteilte Bewilligung öffentlich bekannt
machen muß. Man erkundige ſich aber vorher genau nach
der Rechtslage. Es iſt ſchon vorgekommen, daß Einbrecher,
die auf ihrer Diebesfahrt Schaden durch Selbſtſchüſſe,
Fußangeln, Tellereiſen oder Fallgruben genommen hatten,
nachher die Unverſchämtheit beſeſſen haben, den Eigen
tümer auf Schadenerſatz oder gar auf eine Rente zu ver
klagen, und es hat Gerichte gegeben, die den Eigentümer
verurteilt haben, trotzdem er den Anforderungen genügt,
die behördliche Erlaubnis eingeholt, die Bekanntmachung
veranlaßt und ſein eingezäuntes Grundſtück durch War
nungstafeln kenntlich gemacht hatte. Alſo lieber doppelt
vorſichtig ſein! Es kann ohnedies immer wieder vorkom-
men, daß Unſchuldige den Selbſtſchuß auslöſen, und mit
Feuerwaffen ſoll man vorſichtig ſein, ſelbſt wenn man
ſie in der Hand hat und den Abſchuß auf ein ſicheres Ziel
beſtimmen kann.

Das Marſchenſchwein.
Das norddeutſche Marſchland, das durch Deiche vor

der Überſchwemmung des Meeres geſchützte Niederungs-
gebiet mit ſeinem nährſtoffreichen Anſchwemmungsſchlick,
iſt durch ſeine hervorragenden Weiden ausgezeichnet und
daher immer ein Viehzuchtland erſter Ordnung geweſen.
Wir verdanken ihm lauter erſtklaſſige Züchtungen, Pferde,
Rinder, Milchſchafe, Schweine und ſogar erſtklaſſiges Ge
flügel. Das Schwein der Marſchen iſt ein veredeltes
Landſchwein, d. h. es ſtammt wie alle Landſchweine von
unſerem europäiſchen Wildſchwein ab und iſt dann durch
Kreuzung mit den chineſiſches Maskenſchweinblut ent
haltenden engliſchen Raſſen „veredelt“ worden. Nicht alle
ſolche Veredelungen ſind gut bekommen, doch das Schwein
der Marſch lebt unter klimatiſchen und Nahrungsbedin
ungen, welche in ſeinem Falle die Veredelung gerechtecht haben. Es hat einen kräftigen, mittellangen Kopf

mit gutentwickelten Backen. Der ziemlich lange Rüſſel iſt
ſtark, die Geſichtslinie aber in Erinnerung an die engliſche
Einkreuzung etwas geſattelt, die großen und breiten
Ohren ſind hängend, der Hals kräftig, der Körper ſehr
lang und tief, der Rücken breit, die Bruſt tief und ge
wölbt, das Kreuz leicht abfallend, die Füße feſt, kräftig
und fleiſchig. An der Sau fallen die ſehr ſtarken
Geſäuge auf. Die Farbe iſt weiß, die derbe Haut iſt
chit dichten Borſten beſetzt. Die Tiere werden bei ſehr
viel Weidegang erhalten und darum ſind ſie geſund, gut
zu Fuß und abgehärtet. Dabei iſt ihre Fruchtbarkeit groß
und das Ferkelſterben gering. Das feſte Fleiſch eignet ſich
hervorragend zu feinen Dauerwurſtwaren, der Schinken

ſehr geſchätzt und der derbe Speck zeigt trotz der eng
liſchen e keine Neigung zur Schwammigkeit.
Aus allen dieſen Gründen iſt das Schwein der Marſchen
nicht auf ſeine eigentliche Heimat beſchränkt geblieben,
ſondern es iſt in ganz Norddeutſchland und einem Teile
Mitteldeutſchlands recht verbreitet. Es iſt eben offenbar
eine ſeiner Umgebung ausgezeichnet angepaßte Züchtung,
und dafür gibt es noch einen anderen Beweis. Die unter
ähnlichen Verhältniſſen entſtandenen franzöſiſchen Cham
pagne, Poitu und Normandieſchweine ſehen unſerem
Marſchenſchwein teilweiſe nicht nur zum Verwechſeln
ähnlich, ſondern ſie haben auch ganz ähnliche Werteigen-
ſchaften, und zwar in um ſo höherem Maße, als ſich dieſe
franzöſiſchen Schweine in ihrem Lande der Seeküſte
nähern.

Sicherheitstür für eine Koppel.
Es kommt immer wieder vor, daß das Tor einer

Viehkoppel, wenn es gleichzeitig auch von den Menſchen
beim Melken und Füttern benützt wird, aus Unachtſam
keit nicht ordentlich geſchloſſen wird. Schwerer Schaden
kann daraus entſtehen, wenn das Vieh das Freie ge
winnt. Manche Beſitzer verſchließen daher die Tore voll
kommen und laſſen dem Perſonal den Zutritt zur Koppel
nur über Leiterſtiegen, die zwar der Menſch, aber nicht das
Vieh benutzen kann. Solche Stiegen, wie ſie namentlich
in manchen Alpenländern gewöhnlich ſind, haben aber
viel Unbequemlichkeit für diejenigen im Gefolge, die ſie
benützen müſſen. Es gibt denn auch eine Reihe von Tür
anlagen, die denſelben Zweck erfüllen. Eine ſolche, die
jeder ſich ſelbſt bauen kann, bilden wir hier ab. Die Tür
hängt an einem Pfoſten, an dem ſie mit zwei Scharnieren
befeſtigt iſt, und damit ſie ſich nicht durch ihr eigenes
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Gewicht ſenkt, iſt außerdem oben ein Stück Drahtroſſe
angebracht, welches einen Teil ihres Gewichtes trägt. Der
Menſch, der die Tür durchſchreiten will, muß in den
Winkel treten, der ihm Platz genug läßt, um die Sür
an ſich vorbeiſchwingen zu laſſen. Er zieht dieſe dann
hinter ſich zu, und je nachdem, nach welcher Seite er geht,
wird ſich die Tür an den hinteren oder vorderen Gegen
pfoſten anlehnen. Ein kleiner Schnapper an jedem vieſer
beiden Pfoſten ſorgt dafür, daß die Tür hier einſchnappt,
aber das iſt mehr aus Rückſicht auf fremde Menſchen, von
denen ja manche glauben, nicht feſtverſchloſſene Türen
ſeien eine Einladung zum Hindurchſpazieren, und ſich dann
ſehr wundern, wenn ſie plötzlich dem ungemütlich ge
launten Bullen der Herde nur mit einem Spazierſtock
oder Regenſchirm bewaffnet gegenüberſtehen. Für die
Tiere iſt es nicht notwendig, daß die Tür einſchnappt.
Die Vierfüßer können infolge ihres langen Körpers ohne-
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hin nicht durch die ſchmale und winkelige Pforte, ſo daß
in dieſer Beziehung durch läſſiges Perſonal, welches ver
gißt, die Türen zu ſchließen, kein Schaden entſtehen kann.
Derartige Türanlagen eignen ſich ganz hervorragend auch
für Wildgatter, die ſo liegen, daß von Fremden benutzte
Fußpfade hindurchführen.

Zurückhalten der Milch durch die Kuh.
Es gibt nicht ſelten Kühe, welche den Verſuchen, ſie

zu melken, Widerſtand entgegenſetzen und die Milch ab
ſichtlich zurückhalten. Dagegen gibt Hkonomierat Lim
bourgNörvenich folgende Verhaltungsmaßregeln: Sofort
nach der Geburt wird das Kalb von der Kuh entfernt;
es darf nicht vorher von der Mutter trockengeleckt, ſondern
muß durch Strohwiſche trocken abgerieben werden. Wo
das Kalb von der Mutter ſofort entfernt wird, hält keine
Kuh beim Melken die Milch zurück; ſie läßt ſich tadellos
ausmelken bei Beachtung folgender Punkte: Ein vor
heriges Anziehen der Ziten mit beiden Händen iſt eine
Hauptſache beim Melken. Ein guter Melker muß in 5
Minuten jede Kuh bis auf den letzten Tropfen Milch im
Euter ausgemolken haben. Zum Anziehen der Zitzen ſind
etwa 2 Minuten und zum Ausmelken 3 Minuten erforder
lich. Die erſte Milch der angezogenen reinen Zitzen wird
auf die Hand gemolken und die angezogenen Zitzen wer
den damit angefeuchtet. Bei der Brunſt der Kühe halten
die Tiere häufig die Milch zurück. Um dies in dieſem
Falle ſofort zu verhindern, legt der Melker, auf dem
Melkſtuhle ſitzend, den rechten Arm in aller Ruhe über
den Rücken der Kuh, drückt den Mitrelfinger der rechten
Hand feſt in die Vertiefung des Mittelrückgrats, worauf
das Tier ſich langſam bis auf den Boden mit dem Bauche
ſenkt und ſich ſodann wieder langſam von neuem auf
richtet. Sofort gibt dann die Kuh reichlich die Milch ab,
iſt dann ſchnell ausgemolken bis auf den ketzten fettreichen
Milchtropfen. Ein guter Melker muß bis zur Hälfte des
Eimers Schaum melken. Sauberes, reinliches Ausmelken
der Tiere iſt die Hauptſache! Von einer Kuh, die beim drei
maligen Melken jedesmal 5 Liter Milch gibt, hat das
letzte Liter Milch der jedesmaligen 5 Liter fünfmal ſoviel
Fettgehalt wie das erſte Liter Milch. Hinzugefügt darf
noch werden, daß manchmal ſchon ein Wechſel des Stall
perſonals Wunder wirkt. Manche Kühe, die ſich von einer
Frau nicht melken laſſen, geben die Milch ſofort willig
ab, ſobald ein Mann das Melken übernimmt.
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Roman von Fr. Lehne-
25. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Sie ſah Tränen in ſeinen ſchönen, ſchwermütigen Zigeu
neraugen blinken. Das entwaffnete ſie ganz
Ach, Malte, ſo eilig iſt's ja nicht! Jch weiß, daß du

die ganze Summe ſo ſchnell nicht auftreiben kannſt aber
entbehren kann ich das Geld doch nicht leiſe, ſtockend,
wie ſich entſchuldigend, ſagte ſie dieſe letzten Worte.

„Das wird auch nicht ſein ich ſorge dafür! Schon in
dem Gedanken an Gwendoline, die dir ſicher Vorwürfe
gemacht haben wird!“ Etwas Lauerndes lag in dieſer Be

e e„Wider Erwarten hat ſie nichts geſagt! Malte, ſie leidetauch darunter,“ flüſterte die n

„Sie wird ſchon nicht zu kurz kommen! Das laſſe meine
Sorge ſein! Jch habe mein Aeußerſtes verſucht, Mama
chen. aber das iſt mir fehlgeſchlagen tkraurig blickte
er vor ſich hin. „Mutter, du weißt, wie ſehr ich meine Frei-
heit noch ſchätze ich fühle mich zu etwas Großem berufen
S laſſe es dir geſtehen, wenn auch Line mich für einen
Tagedieb hält, ich weiß es beſſer kann ich aber darüber
ſprechen Nächtelang ſitze ich an meinem Schreibtiſch ein
Schauſpiel hart ſeiner Vollendung. And dennoch, meine
Freiheit, meine Zukunftspläne wollte ich auſgeben, wollte
der Sklave eines Weibes werden um dich, um Line zu
frieden zu ſtellen, der ewigen Vorwürfe müde Doch ich
bin verſchmäht

Malte war ein guter Schauſpieler und ſeiner Wirkung auf
die Mutter ſicher. Frau von Reinhardt lauſchte beinahe
aändächtig ſeinen hochtrabenden, pathetiſchen Worten.

„Malte, mein lieber Sohn wer kam es da bang
von ihren Lippen.

„Wer? Mamachen, du fragſt noch Blanka! Du ſelbſt
hatteſt mir doch dieſen Weg gewieſen, und deinem Drängen
folgte ich. Geſtern war es! Wie hatte ich mir ausgemalt,
für dich zu ſorgen, dir dein Leben gemütlich zu geſtalten

Du ſollteſt bei mir bei uns bleiben und ein einziges

Wort hat all
Sorgen geſtürzt, mir meine Arbeitsfreudigkeit genommen!

Meine liebe Mutter nun muß ich morgen von neuem
herumlaufen, mich um das Geld bemühen es war ihm
gelungen, ſeinen Augen Tränen zu erpreſſen.

Mit großen traurigen Augen ſtarrte die Baronin vor
ſich hin.

„Eine liebe Hoffnung iſt mir zerſtört! Blanka deine
Frau Wenn das geworden wäre aus allen Sorgen
wären wir heraus!“

„Es iſt doch nun aber nicht! Ja, ich wünſchte es auch
wegen Line beſonders! Deren Schuldner zu ſein, drückt mich
am meiſten —ich mag ihr nicht mehr verpflichtet ſein! Jch
habe noch einen anderen Plan, doch darf ich vorläufig nicht
darüber ſprechen habe noch ein wenig Geduld mit
deinem großen, unnützen Jungen er legte ſeine Wange
ſchmeichelnd an die der Mutter.

„Jch weiß, du wirſt mir das Geld bringen ſorge dich
nicht allzuſehr! Line macht doch bald ihr Examen und wird
zum Herbſte angeſtellt, und bis dahin helfen wir uns ſchon
durch! Jch habe ja noch die ſehr wertvolle Brillantbroſche

und wenn Line mit Hanna verreiſt iſt, könnte ich jg auch
ein Zimmer vermieten ſie ſah ſeine betrübte Miene,
hörte ſein Seufzen.

„Nimm dir das mit Blanka nicht zu ſehr zu Herzen
ſie iſt ſo launenhaft und verwöhnt wer weiß, ob ſie dich
ſo gut verſtanden hätte

„Mich verſteht keiner nur du, Mamachen er küßte
ihre welken Hände

Sie ſtreichelte ihn, ſprach ihm gut zu, ſie wollte ihn
wieder fröhlich ſehen, ihn lachen hören! Er war ihr Son
nenſchein, deſſen kärgliche Zärtlichkeiten ihr ſo unendlich
wohl taten. Mit abgöttiſcher Liebe hing ſie an dem
Sohn er war ihr alles ſie lebte nur für ihn; ohne
Beſinnen hätte ſie ihm alles opfern können!

Neuntes Kapitel.
Eilig zogen die Wolken ins Tal; wie dichte Schleier

hingen ſie herab, daß die Berge ganz verdeckt waren. Die

meine Hoffnungen vernichtet, mich in ſchwere großen, ernſten Tannen hoben ſich ſcharf umriſſen mit
jedem Aſt, mit jedem Zweiglein von dem grauen, undurch
dringlichen Hintergrunde ab, der nichts von der Pracht
ahnen ließ, die er verhüllte.
Weiß und dampfend kam es aus dem Nebel irgendwo

einem kleinen Federwölkchen gleich, ſchwebte es davon,
luſtig, weſenlos, wuchs zuſehends, ballte ſich zuſammen,
vereinigte ſich mit anderen gleichen Gebilden und ſtieg
hoch auf, bis es im Nebel verſchwaänd.
Immer von neuem wiederholte ſich das Spiel, immer
in anderen phantaſtiſchen Formen, die quirlend aus dem
grauen Nichts entſtanden Und im grauen Nichts zerfloſſen.

Die Näſſe tropfte ſchwer von den Bäumen, und auf
den Wieſen wogten die weißen Nebel.

Kühl war es draußen, als ob es Herbſt werden wollte.
Jm Ofen kniſterten luſtig die Buchenſcheite und rote
Funken ſprühten auf.

Ein feiner, ſüßer Blumenduft hing in dem traulichen
Gemach. Er kam von dem überaus großen Strauß dunkel
roter Roſen, der auf einem Tiſchchen neben eiſem mit
bunter Decke belegten Diwan ſtand.

Liebevoll zupften ſchmale Mädchenfinger daran herum
und ein zarkes Mädchengeſicht neigte ſich darüber, die
ſamtiſchen Blumenblätter mit den Lippen liebkoſend.

„Noch iſt die blühende, goldene Zeit noch ſind die
Tage der Roſen ſummte das Mädchen halblaut mit
ſchwacher, leiſer Stimme vor ſich hin.

„Sing du mir das Lied, du Liebe! Jch höre es ſo
gern, wenn du es ſo machtvoll hinausjubelſt und
ſchmeichelnd legte die Sprechende ihre ſchmächtigen Arme
um deſt Hals der Größeren, die, das Geſicht in die Hand
geſtützt, am Fenſter ſaß, und in die Wogen des Nebels
hinausblickte.

Eine ſcharfe Falte ſtand zwiſchen deren dunklen, ſchön
gezeichneten Augenbrauen Und in den blauen Augen
flammte ein zorniges Licht; die Lippen waren feſt zuſam-
mengepreßt, als wollten ſie Worte des Anmutes zurück
halten.

(Fortſetzung folgt.
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